
r

13. Jahrg.
r

InlertivnsgebKhr
r die Zgeſpalkens

petitſetle oder deren Raum
20 Pfg. für wohnungs-,

Bartei- u. Gewerklchaftsver
immlungs-Anfei 10 pf
Im redaktioneoſtet die w 75 a

Inſer erake

für die fällige DBummeri en Renue Welt“

r ler müllen (pätellens bis vorz die Poſt nicht berteh ttt t lbh ä 10 p. m i r80 pfa ſein.Celephon Dr. 1047. Eingekragen ta die

r Soziald k ati ſche O Poltzritungs Tiſtet *ozialdemokratiſches Organ qmF g rfür Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikterfeld,
Maumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg- -Schweinitß, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Vedaktion Geiststr 21. Hor 2 Tr Expedition Geetstr. 21. Hof part
m J

entſcher eichsta u nur gegen die Form gewandt, in der der erwähnte Plan beſtreitet Redner, daß in Sonneberg menſchenunwürdige ZuD ſch R ch g durchgeführt werden ſoll. Nus den Arbeitern ſoll eine Genoſſen ſtände herrſchen. Während der ded i de Abg. es

173. Sitzung. Donnerstag, 24. April 1902, 1 Uhn ſagt e zie die J en wierhrt iſt nicht ein Wort zu verſtehen
rnimm as kann man aber nicht verlangen ie Röllinger (Ztr.): Mit beſonderer Genugthuung wirdAm Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky. Regierung ſelbſt müßte die Verwaltung in die Hand nehmen. der in Elſaß FWehriggen begrüßt, und es iſt erfreulich

Präſident Graf Balleſtrem bittet, dem Großherzog Meine Partei hat ſchon im April 1877 VF a v t re We ſeines 50. Regierungs gebracht, der et Verbot der er ehlren ehe der 38f die mee deren s ſe n
ju n e Glückwünſche des Reichstags drahtlich übermitteln unter 14 Jahren enthielt. Der Reichstag lehnte damals dieſen der geiſtigen Bildung der Kinder notwendig iſt. Die ländli
zu dürfen. Entwurf mit Hilfe des Zentrums ab. em Loblied, das Graf Kinderarbeit iſt anders zu v als die gewerbliche.

Hierauf wird die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die ne geſtern daſt r geſungen t dte ich iſt d 8 n ob m in Gottes freier Natur oder
ezu grauenhaften Zuſtände entgegenſtellen, die uns in dumpfiger Werkſtatt lebt. er Ueberweiſung der VorlageKinderarbeit in gewerblichen Vetrieben der e Agahd in ſeiner Schrift über die ländliche Kinder an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ſtimmen wir zu.

fongeſett arbeit ſchildert. Die Kinder werden dort in geradezu unmenſch Abg. Gamp (Reichsp.): Gegenüber den Aeußerungen des
raf BernſtorffLauenburg (Rpt.): Wir ſtimmen dem licher Weiſe ausgebeutet. Beſonders ſchwierig iſt das Kartoffel Herrn Reißhaus muß ich feſtſtellen, daß ich niemals die ZweckeGeſetzentwurf im, ganzen zu V geeten werden in der buddeln (Abg. Pauli- Eberswalde ruft: Jſt gar nicht ſo ſchlimm: der Volksſchule habe beeinträchtigen wollen. Jch habe befür-

ginnen zu prüfen ſein. Ländliche Arbeit iſt, wie ich glaube, habe ich ſelbſt mitgemacht!) Auch ich hade das ſelbſt mitgemacht wortet, daß die Ferien der Volksſchule möglie ſt in die Zeit
Kinder nur von guter Wirkung. Die Angriffe auf die länd- und denke mit Schaudern an jene Arbeit zurück. Sogar Kinder verlegt werden, wo die Kinder zu land wirtſchaftlichen Arbeitenln e l r ganz ungerechtferti t. unter 7 Jahren werden zu ſchwerer Arbeit herangezogen Der gebraucht werden. Von einer Schädigung der We undheit durch

UerMeiningen (Irſ. Vpt.): Am wichtigſten iſt ſelbe Lehrer, dem Sie, (nach rechts) ſelbſt geſtern Loblieder 7 die ländliche Kinderarbeit kann keine Rede ſein. Das ſind ebenwohl wer re für das klaſſiſche Land der Kinder ſungen haben, klagt in der Deutſchen Lehrerzeitung, daß l die Sie (zu den Sozialdemokraten nicht verſtehen.
arbeit, für Meiningen. Der Bericht der Sonneberger Handels Rübenferien eine wahre Plage ſeien, daß die Kinder nachher Zuruf bei den Sozialdemokraten Wir haben ja das Gut noch
kammer ſtellt feſt, daß der Mißbrauch der Kinderarbeit in den ſtumpfſinnig und entkräſtet in die Schule kamen. Da behauptet nicht Ja, ich weiß nicht, ob das Galht auf Wahrheit be

eigenen Betrieben der Eltern viel ſtärker iſt, als in fremden man, die Kinderarbeit fördere die Geſundheit, erziehe zur Spree ruht, daß die Sozialdemokraten von dem Betrag, den ſie als
Betrieben. e hindurch müſſen die Kinder arbeiten und ſamkeit, bewahre vor Müßiggang! Wenn das wahr iſt, kann Diäten bekommen ſollen, ſich ein Gut kaufen wollen. Das
doppelt ſo viel Menſchen ſterben dort an Tuberkuloſe als im ich Sie nur bitten, ein Geſetz zu ſchaffen, das de Kindern der würde ich für ſehr nützlich halten. (Große Heiterkeit. Mein
übrigen Deutſchland Unter ſolchen Umſtänden iſt der Geſetz Großgrundbeſitzer dieſelbe ürſorge angedeihöſeläßt. Auch Gut ſtelle ich Jhnen nach wie vor zur Verfügung. ur muß
entwurf mit Freuden zu begrüßen, nur einzelne Beſtimmungen g77 hat die Regierung vor den Agrariern kapituliert und die es einer von Jhnen ſelbſt gen ſonſt erreichen wir jakönnten vielleicht noch ſtärker gefaßt werden. Die ſittlichen Landkinder nicht in das Geſetz aufgenommen. Die Agrarier nicht den gewünſchten Erf hen klüger werden ver e
Gefahren der gewerblichen Kinderarbeit, die ſich ja auch in der verteuern nicht nur das Brot, ſondern minieren auch die Ge Heiterkeit rechts. Rufe bei den n ldemokraten: Nur her da
Kriminalſtatiſtik an ſind auch bei der landwirtſchaftlichen s des Volkes durch Ausbeutung der Kinder. Da iſt jede mith) Ja, meine Herren, in der Taſche habe ich es natürlichKinderarbeit vorhanden, und mit Recht ſchreibt der Lehrer ekämpfung der Tuberkuloſe zwecklos nicht (große Heiterkeit), aber Sie ſollen es Wiener zu r
Apahd: „Es ſieht traurig aus um die geiſtige und ſittliche Ent Die auf dem Lande iſt durchaus Angemüoend; Zeit, ein Mann, ein Wort! (Große Heiterkeit. Um daswicklung unſerer Landkinder in den agrariſchen Gegenden.“ durch die Kinderarbeit wird ſie noch viel ungenüge verziehen d n ſich die Kinder geradezu, und die der der
Auch zwei mir vorliegende Regierungserlaſſe beweiſ len wie d weil der Geſetzentwurf gerade dieſe Kinder auf dem Lande Setindena ar W er Fabrikarbeit gar nicht n.

die ländliche derarbeit ausſi chutzlos läßt, iſt er ungenü geht auch nicht weit Wurs vraig en Ja die Aufſeherräſident von hen e de r iicen e der Sieſering der den Vom Lebens nicht n den s vole etS r

andw rtſchaſt Entgegenkommen Beurlaubung von Schul an henen nun Kinder Heſeblig ausgebeutet werden, da t tadt an r dWettt e tn e ebenſo
kindern zu; doch dürfe kein Mißbrauch mit der Kinderarbeit ge nichts weniger als eine Konzeſſion an das Unternehmertum. n als auf e Frauentrieben werden und kein Branntwein verabreicht werden. Und Das einzig ichtige iſt eben, t Kindern einfach bis zum 14. arbeit grben in her nd We e ha Dem

eine Verfügung der anhaltiſchen Regierung ſagt, daß nur acht Jahre die Arbeit einfa r unterſ e Denken Sie doch an Lobe des Grafen n e l h rer kann ich
bibrige e de zu ganzen Ta r hexangezo ogen werden die Verhältniſſe im Wen Erzgebirge, im Plauenſchen Vogt ſchighlig nur beiſtimmen. S
dürfe üngere zur nur die Hälfte oder s des Tages uſw. lande, in den Porzellanfabriken zu SchwarzburgSondershauſen! Abg Rettich (konſ.): Es iſt et Laß die Beurlaubun
von rin r morgens bis 6 Uhr abends mit 2ſtündiger Mittags Auch der er Zuſammenhan i Kinderarbeit und wachſender der Schulkinder zum Hütedienſt ein Uebelſtand iſt. Leider iſt

e ans ftigt werden. Unter dieſen Umſtänden iſt eine Kriminalität iſt unleugbar ie Beſtraften haben meiſt als er aber nicht leicht zu beſeitigen. h dem Rei vie
e die landwirtſchaftliche Kinderarbeit dringend Kinder bei einem Bauern gearbeitet. Für eine richtige Kon Kompetenz, die Frage der ländlichen Kinderarbeit von ſich aus

trolle iſt vor allem nötig, die Zahl der Gewerbeaufſichtsbeamten zu regeln. (Bravo! rechts.)z iſt, daß die Lehrer an der Kontrolle über dieſes Geſetz J vermehren und ihnen Aſſiſtenten an die Seite zu ſtellen. Abg. Dr. v. e rit wir Zrarützen die Vor
werden. Ueber die z Inzet eiten darüber wird die uch die Lehrer können zur Kontrolle herangezogen und Reichs lage als einen erfreulichen Fort 77 wird das

Seinen zu beraten haben. an ſagt: Wer die angeſtellt werden. Wir werden in der a uchtig e auf eine ſo ur r ige Vige Schule
daran bat hat auch Die Zukunſt. So rettet auch der Staat, den Entwurf zu verbeſſern ſuchen. Zum Wohle der deutſchen ausgeübt, Kinder auch a em Gebiete 5 vert einer Verweiſung n d Kommiſſion ſind wirine gende rettet, ſeine eigene Zukunft! (Bravo! links.) Nation iſt es notwendig, daß aus den vorliegenden halben nen

tigter D r. v. Heim: Geſetz ein re Geſetz werde. (Bravol bei den Sozialdem.) einverſtanden.Es iſt ne daß a die Meiningiſcher r Frhr. v. Heim: Herr Abg. Dr. Stöcker a Die Znberkuſoſe at mit
agegen eſtgeſtellt, daß Reißhaus etä es ſo dar, als ob es der meinin Fern e der Kinderarbeit am wen uſammen,

Arbeit ägis e als e in zat rung nicht ernſt ſ u mit den Beſtrebungen, Arbeitslokale zu chlechte S nung e lima beW. uert. ſe derr wird hier Wandel ſchaffen, G deffen, in denen die in der Spielwareninduſtrie beſchäfti ei den S en Gewiß, aber dieda er zit Kinbeerbett ſt ber 8 b r abends hinaus verbietet. rbeiter getrennt von ihren ringen u arbeiten habe en anderen ne ſie re I chlaggebend. Jch verſtehe

Die m pingiwe Regierung hat den Plan öffentliche Werkſtätten Die Regierung hat ſich bereits 350 000 M al Verbeſſerung nicht, warum 3 jetzt d it i eten will, wo inu e Arbeit aus dem Hauſe dorthin zu verlegen. der Wohnungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen bewilligen den Schulen der St ne rt wird.F ha rer großer Der aſug die per ſind, iſt nicht richtig. (Abg. Bebel: Adtertige vie t vie Le a

uber- 5Jan uſammenngng Zwihwen Kinderarheit un a, ſie werden es ſpäter, wenn einer ſie Eingriff n die Familie.ſie werden e e iehen,h ehe Die VWcweiter in Meiningen haben e eredefehriicten Beſchäftigung hingeben. in chluß 5 Eingriff in das Familienleben kaum Noch W. Viar W

an Etſchlich der darüber in die Stube kam, wo er ſich ſtill Teilnahme: So iſt die alte Wunde immer noch micht geheiltKilian Et rich der darüber in die Stube kam, wo er 73 ſtill Teilnahme: „So iſt die et W immer noch nicht geheilt25] (Nachdr. verb.) n eine Ka etzte und zuhörte. Erſt nachdem Dr. Karlſtadt W doch r n der gut n iſt.
ſchon eine Weile verſtummt war, erhob ſich der Il rger weiſe derbe Geſi4 e icherA di e lühten. ls v und tiefer d e u i eiAm die Freiheit. e len et eder Andres t der Ruhe, werter en ſo mirGeſchichtlicher n W nein ernWwies 1525 en n S e e itſtreiter ten W u e en meinem Recht d es

w den en Kommenthur, den bre e w ſie daß Il Sie werden mir hoch willkommen ſein,“ ehe be Dok gen u n in hueret e ſchicken,

t e da war rnnea r n l e W S Werlaß ſſet Meſſter“ ſprach Ehrenfried rm p. J. S der vor. J verhätſchelt Euern un ein e e ſie
Tude darauf daß ich Gut a ches nicht mü hig gehen ihm die Segen hinunterleuchtete, „i die Sicher macht es dadurch erſt recht krankDerweilen ſchreibet t W 3 Büchlein fertig; einen heit Eures ſtes nicht zu KWaſeten 7 wie es da will mein Recht,“ murrte Kilian verſtockt und ſchloßv r ebiges ſchaft ſchaffe ich rum ſteht. Aber Euch auch ſein le ne e M die zu ür auf.

3 e e al he e v e er Sorgen es Pe S n d ee n h Ter v i e x war e ann u ihn Se e Lie es in e Se a nm a Kende In e de Den e h e en t in die Huntelhetbergs en alle Völler h See z. önn n Mahnung blieb W i S
walde und die Send

wider Rom. un auch wire e r in dem en vor dem hen lte du daß di keinen Leben war ihm Perehe de t und an der Wahr d S n Winch ee grite e
t e en u geworden berüle Meiſter Kilian e c Kopf. Das iſt ein ſager da kamenr d de e e Wit m n wunden wieder ſchm e uTod, wenn einen die bedrängt. der die Sretgtiqne n e et n h Se m e S be eines Tages eug e kleidet, ut St ſeten un er recht zu dred die Barhieſgeſt 3 als gebiete er über n Welt undefiees ihr Schlt ß iſt der r wo erh macht.w x eich es n der d e l ihn e den en e e Tee W Wer

er „Vie lautere re des Jo hanniver Wie der Römlinge wie e, St.ſi z wer r efundeni e e e a ad i nen ehe e er l Jee hege knge S daw. l n n J l n a rerenr c Wenn
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ſoSeegemacht zu werden brauchen. Für einen Notſtand in Bezug
auf die ländliche Kinderarbeit iſt ein Beweis noch nicht er
bracht worden. Sie (zu den Soz.) haben ja den Sinn dafür
verloren, wie eng die Kinderarbeit auf dem Lande mit dem
gywlitenlehen zuſammenhängt und mit melcher Freude die
Kinder arbeiten. Manchmal werden das geradezu Familien
feſte. Lachen bei den Soz.) Was von Jhrer Seite kommt,
ſind Uebertreibungen; ſolche taugen aber nicht als Grundlage

ein Geſetz. Bei den Enqueten genügen nicht nur die Aus
agen von Lehrern da müſſen Arbeitgeber, Arbeiter und Lehrer

zuſammenwirken. Wenn dann zuverläſſiges Material r
wird, dann wird man, ſich überzeugen können, daß ein Not
ſtand in der landwirtſchaftlichen S r vorliegt.
Wenn man die Lehrer an der Kontrolle nicht teilnehmen laſſen
will, ſo ſollte man dieſer Bitte lang eine geſetzliche Grun lag
geben. Jch möchte bitten, dieſe Materie ohne Vorurteil un
ohne Gehäſſigkeit anzugreifen. (Beif. rechts.)Abg. Müller Rudolſtadt (natl.) geht nochmals auf die Miß
ſtände im Meininger Oberland ein. Auf das Geſetz werden
wir, in der Kommiſſion näher eingehen, unſerer Jnduſtrie wird
es jedenfalls nur Nutzen bringen.

Abg. Reißhaus (Soz.): Herr Stöcker warf uns Ueber-
treibungen vor. Die Verhältniſſe in Sonneberg ſind ſo traurig,
daß ſie gar nicht übertrieben werden können. (Sehr richtig!
bei d. Soz.). Herr Stöcker meinte, der Wuchertarif habe mit
dieſer Sache nichts zu thun. Wenn den Eltern der Brotkorb
höher gehängt wird, ſind ſie eben gezwungen, ihre Kinder noch
mehr zur Mitarbeit heranzuziehen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Die Bücher leſenden Hirten- Knaben und Mädchen des Herrn
Gamp möchte ich einmal ſehen, die würden nämlich bei erſter
Gelegenheit davon gejagt werden. (Unruhe rechts. Leſen
können ja die Kinder gar nicht. Cachen rechts.) Herr Gamp
kam wieder auf das Gut zurück, das er uns verſprochen hat.
Wenn er doch nur endlich einmal Ernſt machte, wir werden
ſchon einen Mann ſtellen, der es bewirtſchaften kann. Heiter
keit Daß die Kinder in Sonneberg tuberkulös ſind, habe ich
nicht behauptet, ſondern nur geſagt, die Tuberkuloſe ſei eine
Folge der Kinderarbeit und der Unterernährung. Einige Beſſe-
rung iſt ja durch die Kritik meiner Parteigenoſſen im Meiningen-
ſchen Landtag eingetreten. (Brapo! b. d. Soz.)

Abg. Dr. ver (Soz.) widerlegt die Angaben des Abg.
Rettich über die Mecklenburgiſchen Schulverhältniſſe und weiſt
ihm völlige Unkenntnis der land wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Mecklenburg nach.

Nach einer Replik des Abg. Stöcker ſchließt die Diskuſſion.
3 Geſetzentwurf geht an eine Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern.

Hierauf W ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr.
(Dritte Leſung der Seemannsordnung und des Schaumwein-
ſteuergeſetzes.)

Zum Zollkrieg.
Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages ſetzte geſtern

die Beratung der Poſ. 145 (Bettfedern, 2 Mk.), 146 (Schmuck-
federn, 3 Mk.), und 147 (Vogelbälge 2c., 3 Mk.) fort und ge-
nehmigte die Anſätze nach der Vorlage. Ebenſo
unverändert nach der Vorlage gelangten zur An-
nahme die Poſitionen 148, Federkiele, 149, Borſten, 150, Seiden-
gehäuſe, 151--153, Felle und Häute, 154, Hörner, 155, Därme,
156, Knochenmehl, 157, Schwämme, 158, ſonſtige tieriſche Stoffe
und 159, Blut, Dünger, Rückſtände 2e., ſämtlich zollfrei. Für
die Poſitionen 160 (Mehl aus Hafer, 16 Mk., aus ſonſtigem
Getreide 13.50 Mk.), 162 (Graupen 2c., 16 Mk.) und 163 (ſonſtige
Müllerei- Erzeugniſſe aus Hafer, 16 Mk., aus ſonſtigem Getreide
13.50 Mk.), welche zuſammenberaten wurden, wurde unter Ab
lehnung der Regierungsvorlage auf Antrag Herold ein Zoll von
18.75 Mk. feſtgeſetzt. Die Beratung über Poſitionen 164—165,
fette Oele, zu denen verſchiedene Anträge vorlagen, wurde auf
heute vertagt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 25. April.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag verwies geſtern die Vorlage über die Kinder-

arbeit an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Jn der Debatte
kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen unſerem
Redner Genoſſen Reißhaus und den Agrariern. Die Herrendon der Rechten gaben ſich die größte Mühe die ländliche

Kinderarbeit zu verteidigen. Sie entwarfen geradezu poetiſche
Bilder von dem entzückenden Leben, das die Hütekinder führen,
ſo daß man nur bedauern konnte, daß die Herren Grafen nicht
auch i kleinen Komteſſen mit der auf die Gänſe-
weide ſchicken. Herr Gamp bot wieder einmal das berühmte
Gut, das er ſo gern verſchenken möchte, unſerer Fraktion an.
Er ſollte nur wirklich Wort halten. Reißhaus ſchilderte an
der Hand der Berichte von Landſchullehrern die wirklichen
Zuſtände, wie ſie bei der Kinderarbeit auf dem Lande anzu-
treffen ſind, Genoſſe Herzfeld aber rechnete mit Herrn
Rettich ab, der ſchlangweg behauptet hatte, daß Schule und
landwirtſchaftliche Kinderarbeit zuſammengehörten. Am ärgſten
trieb es wieder Herr Stöcker. Er ſuchte ſich durch den Eifer,
mit dem er für die landwirtſchaftliche Kinderarbeit eintrat,
bei der Rechten wieder einmal lieb Kind zu machen. Sehr
eingehend wurden weiter die Zuſtände in der Sonneberger
Hausinduftrie beſprochen. Neben Reißhaus war es beſonders
der r e Abg. Dr. Müller-Meiningen, der ein er-ſchütterndes Sird von dem Raubbau entwarf, der im Meininger

Oberland mit der Kinderarbeit betrieben wird. er
Meiningiſche Staatsminiſter v. Heim wies auf die Maßnahmen
hin, die die Staatsregierung gegen die ärgſten Uebelſtände auf
dieſem Gebiete ergriffen habe. Es handelt ſich um den Plan,
gemeinſame Arbeitslokale in den Gemeinden zu errichten, wo
die Spielwareninduſtrie vorherrſcht. Thatſächlich ſind aber
nur außerordentlich geringe Mittel, im ganzen Ter 350 000
Mark, in Ausſicht genommen und außerdem will man den
Jede der Genoſſenſchaften, denen dieſe geſamten Arbeits
lokale überwieſen werden ſollen, die Amortiſationen und
Unterhaltungskoſten der ganzen Einrichtung auferlegen. Daß
die Arbeiter ſich gegen einen ſolchen Plan wehren, iſt ganz
ſelbſtverſtändlich. brigens kommt Geringe, was die
Meiningiſche Regierung bisher gethan hat, auf die Rechnung
unſerer Genoſſen im dortigen Landtag.

m Freitag ſteht die dritte Leſung der Seemannsordnung
und des Schaumweinſteuergeſetzes der Tagesordnung.

Preufſtiſcher Landtag.
m Abgeordnetenhaus kam die dritte Leſung desh auch dir Mittwoch noch nicht zu Ende. Faſt die ganze

Sitzung wurde zur mit den ſchon am enpte be
gonnenen lebhaften Hebatten, die ſich an das Reſſort des land
wirtſchaftlichen Miniſteriums anſchloſſen. Zunächſt hielt der
Konſervative Reinicke, ein e rtiger Premierleutnant
a. D., eine lange Rede zu unſten der agrariſchen Getreidezoll-
forderungen, von der aber bei dem heiſeren Organ des auf-
eregten kleinen Herrn niemand etwas verſtand. Der freiſ.Kchgeordnete Dr. Crüger nahm n zum Anlaß der Anfrage, warum denn eigentlich die berühmte konſer

t. nochworden ſei. n nnordnungsmäßi irre andere Jnitiativanträge voraus. b.
Konſervativen ſcheinen alſo eingeſehen zu haben, daß ſie mit
dieſer W nur der Regierung Verlegenheiten bereitenwürden und ſuchen ſie daher jetzt in irgend Se rlamenta
riſchen kune verſchwinden zu gen r. ger ine
dann weiter ausführlich auf die des vielſeit z
Agrariers Ring vom Tage vorher ein und führte den ſel
bewußten Häuptling der Milchzenrale h gut ab. Er hatte
nicht ſo unrycht wenn er meinte, Herr Ring würde ein würdiges

ſtglied des öſtreichiſchen Reichörats geworden ſein. Als Dr.
ger weiter von „Verdächtigungen“ des Abg. Ping ſprach,

ilte ſich Präſident v. Kröcher zu erklären, er habe von
urd en ehört. Dr. Crüger wies den

en

ngri

orwurf, daß er ſeine genoſſenſchaftliche Stellung für partet
olitiſche Zwecke ausnütze, zurück, und richtete darauf an den
andwirtſchaftsminiſter die Anufrage, ob die in der Preſſe auf-etauchte Nachricht auf Wahrheit beruhe, daß von landwirt-ſeien Genoſſenſchaften mit direkter oder indirekter ſtaat-
icher Unterſtützung Salpeterminen in Chile erworben worden

ſeien. Er charakteriſierte zugleich den zweifelhaften Wert einer
ſolchen, nur agrariſchen Jntereſſen dienenden Spekulation. Der
letzte Teil ſeiner Ausführungen war der kürzlich ergangenen
Verordnung des Berliner Polizeipräſidiums gewidmet, in der
der Begriff der „Marktmilch“ in den Berliner Milchhandel ein
geführt worden iſt. Dr. Crüger erkundigte ſich nach der Ein
wirkung der Milchzentrale auf dieſe Verordnung und machte
darauf aufmerkſam, wie merkwürdig früh die Milchzentrale über
dieſe Verfügung orientiert geweſen ſei.

Der Landwirtſchaſtsminiſter v. Podbielski antwortete in
einer großen Rede, in welcher der ihm eigene Stil der Stilloſig
keiten wieder einmal die ſchönſten Redeblüten zeitigte. Er ver
wahrte ſich zunächſt mit großer Lebhaftigkeit gegen den Vorwurf
des Abg. ewig im Reichstage, daß er einen Wacht-
meiſter ſeines Regiments in einer Kantine der Oberpoſt
Verwaltung angeſtellt habe, Ueber die Frage des Ankaufs von
Salpeterminen äußerte er ſich wohl nicht ohne Abſicht ſehr un-
beſtimmt. Er erklärte, e Felder kämen nicht in Betracht,
gab aber indirekt zu, daß Verhandlungen über den Ankauf von
Chiliſalpeterfeldern ſchweben. Die Sache iſt intereſſant genug,
um das Verlangen nach weiterer Aufklärung zu rechtfertigen.
Herr v. Podbielsfi betonte mit großer Entſchiedenheit, daß die
Milchzentrale auf ſeine Verwaltung nicht den geringſten Ein-
fluß habe. Die Bezeichnung „Marktmilch“ ſolle nur das Publi-
kum vor Täuſchungen bewahren. Dabei liefen doch ſeine ganzen
Ausführungen auf die denkbar einſeitigſte Verteidigung des
Milchringes, hinaus. Mit einer bei einem Miniſter ſehr unge-
wohnten Offenherzigkeit warf er den Gegnern der Milchzentrale
vor, daß ſie aus parteipolitiſchen Gründen vorgingen. Zum
Schluß rief er pathetiſch zum Kampf geger die Nahrungsmittel-
verfälſchungen aller Art, gegen verpantſchte Milch und mit Bor-
ſäure durchſetzte Margarine auf. Eine Anfrage des Abg. Ring,
ob die Regierung ſchon Stellung genommen habe zur Frage
der von den Konſervativen gewünſchten öffentlichen obligatoriſchen
Schlachtviehverſicherung wurde vom Landwirtſchaftsminiſter nicht
beantwortet. Herr Ring polemiſierte dann noch einmal gegen
Dr. Crüger, ohne dabei mehr Taktgefühl zu entwickeln, als
wenige Tage zuvor. Den Milchring ſuchte er hinzuſtellen als
das unſchuldigſte Ding der Welt. Abg. Dr. Crüger diente ihm
noch einmal nach Gebühr. Damit war die Polemik beendet
und der landwirtſchaftliche Etat wurde bewilligt.

Eine Reihe weiterer Etats gaben nur zu unerheblichen Be-
merkungen Anlaß. Am Donnerstag wurde die 3. Leſung
des Etats bei der Berg, Hütten und Salinenverwaltung fort
geſetzt. Nach einer kurzen Rohkupferdebatte, an der ſich dieAbg Jorres (natl.), Dr. Arendt (fk) und Graf Kanitz
Conf beteiligten halt der freiſinnige Abg. Hirſch eine längere
Rede über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der Bergarbeiter
in den ſtaatlichen Revieren. Er beklagte es beſonders, daß von
der Verwaltung, trotzdem ſo viele deutſche Arbeiter brotlos ſeien,
ausländiſche Arbeiter, ſowohl im Dortmunder wie im t
Weißſzenfelſer Revier herangezogen würden. Solche Maß-
nahmen erbitterten mit Recht die Arbeiter und gerade die leicht
erregbaren Bergarbeiter ſollte man durch ſolche falſchen Maß-
nahmen nicht reizen. Miniſter Möller gab zu, daß man die
Bergarbeiter Bevölkerung vorſichtig behandeln müſſe, beſtritt
aber, daß die Löhne erheblich zurückgegangen ſeien. Die Staats
regierung habe es ſich angelegen ſein laſſen, auf möglichſt ſtabile
Löhne zu halten. Jm, Verhältnis zum re der Kon-
junktur ſeien die Bergarbeiterlöhne nur in geringem Magze herab-
geſetzt worden.

Jhm widerſprach der Zentrumsabgeordnete Stötzel, der
in Eſſen anſäſſig iſt, und da er ſelbſt Bergarbeiter war, mit
den einſchlägigen ziemlich vertraut ſein dürfte.
Bei dem dann folgenden Etat der Handels- und Gewerbe-
verwaltung wurde von dem zünftleriſchen Abg. Metzner
(Zentrum) darüber Klage geführt, daß größere Handwerksbetriebe
zu den Fabrikbetrieben gerechnet würden und dadurch der Ver
pflichtung, den Jnnungen beizutreten, entzogen würden. Der
freiſinnige Abg. Goldſchmidt trat mit Recht dem Beſtreben
entgegen, die Jnnungsfexerei noch weiter zu treiben, als ſie
ſchon durch das Zwangsinnungsgeſetz getrieben iſt.

Beim Etat des Miniſterium des Jnnern brachte der frei
ſinnige Abg. Hirſch nochmals die einſeitige Anwendung des
Erpreſſungsparagraphen gegen Arbeiter, die ihr Koalitions-
recht ausüben wollen, zur Sprache. Er wies mit Recht darauf
hin, daß von oben her eine gewiſſe antipathiſche Stimmung
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter genährt werde und be
legte mit Beiſpielen, wie ungleich die Behandlung von Gewerk
ſchaften und Arbeitervereinigungen und andererſeits des Bundes
der Landwirte ſei. Aus der Antwort des Miniſters iſt hervor-
uheben, daß er die Grenzen in der Beaufſichtigung von Ver-ſamminngen und Vereinen möglichſt weit zu ziehen beſtrebt ſt

und in dieſem Sinne auch eine Verfügung an die Polizei
behörden erlaſſen habe.

Die Sitzung wurde auf den Abend tagt da die
Etatsberatung am Freitag zu Ende geführt werden ſoll.

Zur Beſeitigung des fliegenden Gerichtsſtandes iſt
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion folgende
Faſſung des dabei in Betracht kommenden 8 74a der Straf-
prozeßordnung beantragt worden

Begründet der Jnhalt einer im Jnlande erſchienenen Druck
ſchrift allein oder in Verbindung mit ihrer Herſtellung, Ver-
breitung oder Mitteilung an andere den Thatbeſtand einer
ſtrafharen Handlung, ſo iſt für die Anklage gegen alle hierbei
beteiligten Perſonen, ſowie für die in 88 41 und 42 des Straf-
geſetzbuchs für das Deutſche Reich zugelaſſenen Maßnahmen
ausſchließlich das Gericht zuſtändig, in deſſen Bezirk die Druck
ſchrift erſchienen iſt.

Als Ort des Erſcheinens gilt der Sitz des auf der Druck
ſchrift angegebenen Verlags oder in Ermangelung eines ſolchen
der der angegebenen Druckerei, ſofern ſie im Jnlande belegen
ſind. Fehlen ſolche Angaben, ſo gilt als Ort des Erſcheinens
der Ort, an dem die Druckſchrift im Jnlande ausgegeben
worden iſt.

Dieſe Beſtimmung iſt nicht anzuwenden auf Perſonen, die
bereits an das Publikum verbreitete Exemplare einer Druck
ſchrift weiterverbreiten.

Wie es bei unſeren „blauen
am Mittwoch eine Verhandlung Geſchwader-Kriegsgerichts
in Kiel, bei welcher der Heizer Möwes, welcher durch Miß

e en den d ſ r v verurſacht hatte, wegen Körperverletzung mit m Ausgangeund Bedrohung mit einem Verbr zu Je
fängnis wurde.

ungens“ ausſieht, zeigte

e erreee e

Ein Opfer der Kinderarbeit. g wurdene ehe e emon, der an einem kleinen Knaben ein
vornahm und ihn dann, als er weinte, ins Waſſer ſtieß, wegen
Mordes zu acht Jahren Gefängnis verurteilt.

Die Verhandlung enthüllte, wie wir einem Bericht der Frank
i Zeitung 2 ein h Bild ſozialer Ver
ältniſſe und g mäßiger Kinderarbeit. Salomon iſt das
nd eines Büchbindergehilfen, der viel Kinder hat und wenig

des Einkommens betreibt die Mut
ter einen kleinen Handel mit Photographierahmen u. dgl., die
ſie in Animierkneipen und Bordellen abſetzt. Zu dieſemHandel iſt auch der Angeklagte e heran
ge28 und dabei verdorben worden. Die ſittlichen Zuſtände
in der Familie waren die Pprrigren der Angeklagte giebt an,
von ſeiner eigenen Schweſter durch Prügel zur Unzucht ge
zwungen worden zu ſein.

Und das Opfer dieſer furchtbaren Zuſtände ſperrt man ins
Gefängnis, anſtatt es durch vernünftige Erziehung zu heilen.

verdient. Zur Vermehrun

Ansland.
Belgien. Nach dem Kampfe. Nach Depeſchen der

Frankf. Ztg. begaben ſich Vandervelde und Smeets von Brüſſel
nach dem Kohlendiſtrikt der Borinage, um dort den noch ſtreiken-
den Arbeitern die Notwendigkeit des Entſchluſſes des General-
rates klarzulegen. Jn einer Verſammlung zu Frameries erreichte
es Vandervelde, daß die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen
wurde. Der Ausſtand der Kohlen- und Eiſeninduſtrie des
Bassin du Centroe iſt vollkommen beendigt.

Kürzlich hat der Papſt eine Deputation katholiſcher Jour-
naliſten, die ihm ein Geſchenk von 121 330 Franken brachten,
empfangen und zur Feſtigkeit ihrer Majorität und der Regierung
beglückwünſcht, womit ſie die Vorſchläge der Sozialiſten be
kämpft und die Unordnung im Lande unterdrückt habe. Hier
zu ſchreibt der Peuple: „Das Oberhaupt der katholiſchen Kirche
billigt alſo Schießen und Morden und verleugnet das Wort
Chriſti: Du ſollſt nicht töten.“

Die liberale Preſſe ſetzt die Propaganda für das allgemeine
Stimmrecht fort. Aus liberalen Kreiſen gehen dem König fort
während Petitionen zu, die die Reviſion fordern.

Das Verfahren gegen den Abgeordneten
Smeets iſt eingeſtellt. Smeets, der ſozialiſtiſche Abgeordnete
für Lüttich war bekanntlich angeklagt wegen Aufreizung zu
Gewalttthätigkeiten; die klerikale Mehrheit des Parlaments
hatte der a die Autoriſation zu ſeiner Ver
folgung erteilt. Jetzt hat die Lütticher Anklagekammer das
Verfahren niedergeſchlagen und ſo auch der klerikalen Kammer
mehrheit eine verdiente Lektion erteilt.

Ruf;land. Die Polizeiſchergen des Zaren arbeiten mit
Hochdruck. Aus Warſchau berichten Lemberger Polenblätter: Am.
Sonnabend wurden bei 60 Einwohnern Hausſuchungen vorgenom-
men, insbeſondere bei Aerzten, Advokaten, Kaufleuten und Schrift
ſtellern, in deren Verlauf zahlreiche Verhaftungen erfolgten.
Dr. Huſſarka und 30 Studenten wurden gleichfalls ins Ge
fängnis abgeführt. Bis jetzt verweigert die Polizei jede Aus
kunft über den Grund der Verhaftungen, doch wird verſichert,
daß weder die Verhafteten, noch deren Angehörige ſich mit poli
tiſcher Agitation befaßt haben.

Vom Widerſtand der Finnländer gegen
das Knutenregiment. Der paſſive Widerſtand gegen die
Rekrutenaushebung in Helſingfors wird im allgemeinen auf
recht erhalten. Während der Demonſtrationen wurde auch das
Gebäude des Generalgouverneurs angegriffen. Die Zahl der
Schwer und Leichtverletzten iſt ſehr bedeutend. Aus Wyborg
wurde ſämtliches Militär nach Helſingfors beordert, dergleichen
kamen aus Petersburg zwanzig Waggons mit Militär an.

Der Krieg in Südafrika.
Die Friedensunterhandlungen haben ſich zerſchlagen, derKleinkrieg nimmt ſeinen Fettgan Davon Lage et ende

Nachrichten Nach einer amtlichen Verluſtliſte hat am 20. April
ein Gefecht bei Ficksburg bei dem 2 engliſche
Offiziere und 8 en, und 3 Offiziere und 19 Mann
verwundet ſind.

Bei einem nächtlichen Ueberfall bei Zwiterecke am 15.
wurde der Bruder Delareys, der Bruder Cocks und der Ad
jutant de Wets gefangen genommen.

Daily Expreß meldet aus Pretoria: Der große Streifzug
Bruce Hamiltons iſt ohne jeden Erfolg verlaufen. 8 Kolonnen
und 5 Panzerzüge nahmen daran teil, doch wurde nicht eineinziger Gelengeher gemacht.

Errichtung weiterer Stacheldrahtzäune in Südafrika in
einer Länge von 100 engliſchen Meilen iſt von England das
Material nach Kapſtadt a gen en.Ueber die Beſchaffenheit er Nebes aben, die von dem deut

ſchen Hilfskomitee für die Buren nach Südafrika geſandt wor
den ſind, wird dem Laffanſchen t vom 22. April
aus Bloemfontein mitgeteilt: Das Dampfſchiff Kaiſer erreichte
am Samstag Südafrika mit der erſten Ladung der in Deutſch
land zu gunſten der Buren in den Konzentrationslagern ge
ſammelten Gegenſtände. Die Kiſten kamen am Montag in
Bloemfontein an. Jhr Zufett beſtand hauptſächlich aus ge
tragenen Unterkleidern. tieſe waren in ungewaſchenem Zu
ſtande verpackt worden und dadurch, daß ſie die Tropen
gingen, in einen derartigen Zuſtand verſetzt, daß bei der Oeffnung ber erſten Kiſte dürch die Mitglieder des Damenkomitees
für die Verteilung der eingehenden Gaben acht der Damen
vollſtändig ſchwach und ernſtlich krank wurden.

BDarteinachrichten.

Die Weihnachtszeit r vor Gericht.
i

v

ann gefal

Wie bereits geſtern unter e Nachrichten mitgeteilt wurde,iſt die m Dez v. Js. konfiszierte Weihnachtegeltung Irige
los vom Gericht als nicht en erachtet und ber Ber
ger locke, freigeſprochen worden.

n t S z re f. z rer keitenVon der Ze e rel e e e e000 waren e

t

10--18000 Exemplare waren auf rotem Papier u
der edition konnten noch 30 000 lare lagnahmt
werden, auf telegraphiſche Anweiſun aber nog n den verepen S e B. bur raun mit

n Königsberg uſw. eine große emplare mS g belegt werden uf bei See tn Dor
a t5 ebt t ra ler er na vonDann folgen längere un rzere Aufſätze:Was das Chriſtentum de Abel rloſen bietet“, „C xiſtentiim,e eDie 9 en hnachts Engel gerliche

nenec f t denen eine Au z z i
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und die nicht Troſt und dendazu ben ſei, die Kuee zu
und zur g men Selbſthilfe nach Art der Revolution auf
zureiz ieſe Tendenz egrt die Anklage insbeſondere aus
i el „Der e Soſen Wei n und a dem

on welche gewalt ſamenSturm der in Vie am 13. a in
die Wohnſtätten der Beſitzenden behandelt. Nach Anſicht der
Anklage ſolle dieſer Sturm zur empfohlen werden,
die Rädelsführer des Landfriedensbru Srrden den A
als Helden vorgeführt und ein ſpäteres Gelingen des t
mißlungenen Unternehmens in ſichere Aneß t geſtellt.
Artikel „Der Arbeitsloſen Weihenacht“ C igt nach der Be
hauptung der Anklage direkt die blutige Gewalt.

noſſe Glocke und ſein Verteidiger Heinemann traten dieſen
Deduktionen ſcharf entpegr Aber der Staatsan
tragte drei Monate Ge nan weil der ganze
Zeitung geeignet ſei, bereits verhetzte Gemüter noch mehr zu
verhetzen und zu Gewaltthätigkeiten anzureizen. Sie wende
ich an die Arbeitsloſen, die ſchon durch die Not verbittert und
eshalb für ſolche Anreizungen beſonders empfänglich ſeien.

Daß, ſolche Verhetzungen auch in Deutſchland bedauerliche
Früchte tragen können, zeigen die Frankfurt a. M. vorgekom-
menen Ar gen e ken gen Jn den Gedichten, Ar
tikeln und Bildern der Zeitung werde die Revolution, der Auf-
ſtand, der Landfriedensbruch verherrlicht, kein Wort der Warnung
vor Ausſchreitungen ſei in der Zeitung zu finden, es werden
im Gegenteil die Pale Ausſchreitungen verherrlicht und
die Leute die da leſen, daß die Zeitung im Vorwärts empfohlen
wird, müſſen annehmen, daß der Parteivorſtand ihnen ſolches
Vorgehen empfiehlt. Bei der großen Auflage, in welcher die
Zeitung gedruckt worden, ſei die Gefahr eine ungeheuer große
geweſen. Der Gerichtshof erkannte den Jnhalt der Zeitung
nicht für anreizend im Sinne des S 130 des Strafgeſetzbuches.
Solche Anreizung zu Gewaltthätigkeiten 5 namentlich auch
nicht in dem Leitgedicht und in dem Artikel „Der Arbeitsloſen
Weihenacht“ gefunden worden.

Der Kroſigk-Prozeß.
Jn der Sitzung vom Dienstag bekundet der Heuge

Baranowski, als er am Tage des Mordes in den Krümperſtall
gehen wollte fiel ein Lichtſtrahl aus der Reitbahn in den dun-
keln Flur. Da ſah er einen Mann mit ſteif Schirmmütze und
Mantel. Der Mann war mittelgroß und halte einen ſchwarzen
Schnurrbart. Er ſtand ſeitwärts von dem Guckloch. Baxa-
nowski ſieh ihn für einen Vorgeſetzten, deshalb ſah er ihn ſich
nicht beſonders an. Vorſitzender: Es iſt Jhnen geſtern Hickel
mit Schirmmütze und Mantel vorgeſtellt worden, war dies der
Mann Zeuge: Das weiß ich nicht. Vorſitzender: Kann es
Hickel geweſen ſein? Zeuge: Das kann ich nicht ſagen. Ver-
handlungsleiter: Kannten Sie Hickel damals ſchon Zeuge:
Nein. Verhandlungsleiter: Sie waren erſt kurze Zeit im Dienſt
und kannten noch nicht alle Unteroffiziere? Zeuge: Jawohl, ſoiſt es. Verteidiger Rechtsanwalt Burchard: Jch bemerke, daß
der Zeuge früher geſagt hat, er glaube, daß der Mann eine

gehabt habe. Auf mehrfaches Befragen erklärt
Zeuge mit Beſtimmtheit, daß der Mann einen ſchwarzen Schnurr-
art hatte. Als er den Mann ſah, war es gegen 4 Uhr nach-

mittags. Er i ſeiner Zeit auf die Aufforderung des Ritt-
meiſters hin ſofort ſeine Wahrnehmungen angegeben. Hickel

ihm vorgeſtellt worden, er habe ihn aber damals wieder-
erkannt.

Kriegsgerichtsrat BollingerJnſterburg bekundet Ratzlow, den
er wegen Fahnenflucht zu vernehmen hatte, habe ihm erzählt,
in einer Nebenzelle ſitze der Hilfstrompeter Rheiniſch von der
4. Schwadron, Mit dieſem könne er ſich durch das Ofenro
unterhalten. Eines Tages habe Rheiniſch geſa t, Marten hab
den u exſchoſſen, das wiſſe er ganz beſtimmt. Auf die
Frage, weshalb er dies wiſſe, antwortete Rheiniſch, dies werde
er ihm morgen ſagen, er ſolle jedenfalls Schweigen beobachten.
Sie mußten alsdann das Geſpräch abbrechen, da ſie von dem
Gefangenen-Aufſeher geſtört wurden. Verteidiger Burchard
bemerkt, daß Ratziow ein mehrfach beſtrafter, ganz verlogenerMenſch iſt und beantragt daher die Ladung ſeines Kompagnie-
chefs. Kriegsgerichtsrat Bollinger bemerkt auf Befragen, Fupe
Ratzlow ſei das erſte Mal geflüchtet, weil er, wie er angab, in
betrunkenem Zuſtande an ſeinen Hauptmann ſchrieb, er mache
ihn zum Erben ſeines 40000 Mk. betragenden Vermögens. Das
weite Mal ſei Ratzlow geflüchtet, weil er ſich an einer SchlägereiLetein t hatte. Jm allgemeinen mache der Mann einen nicht

unginſtigen Eindruck. Es wird danach der Trompeter Rhei-

niſch, der vorſätzlicher Körperverletzung mit tödlichem

nhalt der

Ausgange in er eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe ver
büßt, in Sträflingskleidern als Zeuge vorgeführt. Dieſer be-
merkt auf Befragen, er habe ſich wohl einmal mit Ratzlow, als
er in Unterſuchungshaft ſaß, durch das Ofenrohr unterhalten,
aber er habe nicht geſagt, daß Marten der Thäter ſei, er wiſſe
gar nicht, wie er dazu kommen ſollte. Er wiſſe von dem Morde
nicht das geringſte, Er habe allerdings zu Ratzlow über den
Mord geſprochen, aber nicht seſgan Marten ſei der Thäter.

Musketier Ratzlow, als Zeuge vernommen, behauptet,
Rheiniſch habe im Gefängnis nur gen t, Marten ſoll durchdas Guckloch den nete erſchoſſen haben. Etwas anderes

Ratzlow, dem Kriegsgerichtsrat Rggnggr auch gar
Bollinger beſtreitet dies. Rheiniſch wird dem

egenübergeſtellt und bleibt bei ſeinerPer Gerichtshof beſchließt, beide Zeugen

Nach einer kurzen Pauſe wird dann unter großer Spannungder urehe Dragoner Skopeck in den Saal, gerufen. Er er-
klärt, er ſei am 21. Januar v. J. gegen 4“2 Uhr aus der

habe er, Ro
nicht mitgeteilt.
Ratzlow alsdann
heutigen Ausſage.
zu vereidigen,
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Schmiede und beim der Reitbahn vgegangen. Dort habe er an Free dente g Vialrs
zwei Leute mit ſteifen Mützen ſtehen ſehen.

her, als er durſte, in ſeiner Schmiede F
e und einen der Männer für ſeinen Wachtmeiſter hielt,

er ſich diee ner näher angeſehen, ſondern ſeileunigſt in den e gegangen. Wort abe er einige
inuten verweilt. Als er heraustreten wollte (er befand ſich

wei Schritte von der Stallthür entfernt), hörte er einen
rchtbaren Knall. lief hinaus und hörte in der Reitbahn

ie Stimme des Oberleutnants Hofmann. Er Gaute daher
durch das Guckloch und ſah den Rittmeiſter am Boden liegen.
Darauf ſei er in den Krümperſtali gegangen und habe dort
zielt Rittmeiſter erſchoſſen ſei. Jn dieſem Augenblicke kam ein Mann in den Krümperſtall, hob die Hände in
die be und rief Anſpannen! Anſpannen Der Rittmeiſter
v. Kroſigk iſt erſchoſſen. Verhandlungsleiter Standen vor
dem Guckloch oft Leute? Zeuge Jawohl. Verhandlungs-
leiter: Sie glaubten nun, einer der beiden Männer ſei Jhr
Wachtmeiſter und wenn Sie den Krümperſtall nach einigen
Minuten verließen, wäre der Wachtmeiſter nicht mehr am
Guckloch? Zeuge Jawohl. Verhandlungsleiter: Weshalb
hen Sie dann durch das Guckloch Zeuge Weil ich Herrn
Oberleutnant Hofmann laut ſprechen hörte. Verhandlungs-
leiter: Hatten die Mützen, die die Männer trugen, Schirme

euge: Das weiß ich nicht. Verhandlungsleiter Trugen
ie Mäntel Zeuge Das habe ich nicht geſehen. Verhand-iungsleiter: Waren die. Männer Soldaten Zeuge Jch

glaube. Verhandlungsleiter: Können es aber auch Ziviliſten
geweſen ſein, die Militärmützen trugen Zeuge Das iſt
auch möglich.

Der Verhandlungsleiter befiehlt darauf, daß Marten eine
der auf dem Gerichtstiſch liegenden ſteifen Mützen mit Schirm
und Hickel eine ebenſolche ohne Schirm aufſetzen und vor den

eugen treten. Letzterer bemerkt auf Befragen, er könne nicht
agen, ob die Angeklagten die Männer waren, die er an der
andenthür Verhandlngsleiter: War einer der

Männer vielleicht etwas größer als der andere? Zeuge: Das
weiß ich nicht. Skopeck bekundet weiter: Am Abend wurde die
Schwadron in der Reitbahn vor die Leiche geführt. Ob da-
bei aufgefordert worden iſt, jeder, der etwas wiſſe, ſolle ſich
melden, weiß ich nicht mehr. Dem Fahnenſchmied, Unteroffizier
Krieg, bei dem ich in der Schmiede arheitete, habe ich am Tage
nach dem Morde meine Wahrnehmungen erzählt. Krieg ſagte
nämlich zu mir, ich ſei doch kurz vorher an der Bandenthür
vorübergegangen, da müßte ich was geſehen haben. Darauf er-
zählte ich. Krieg erzählte dies dem Oberleutnant Hofmann
und dieſer vernahm mich ſofort. Am 22. Januar abends wurde
ich verhaftet. Kriminalkommiſſar v. Bäckmann, ſo erklärt der
Zeuge weiter, ſagte zu mir, wenn ich von Unteroffizieren ge
ragt werde, dann ſoll ich nichts ſagen ich brauche nur vor

Gericht die Wahrheit zu ſagen. Verhandlungsl.: Weshalb
haben Sie dies nicht in der erſten Verhandlung geſagt? Zeuge:
Das hatte ich vergeſſen. Verhandlungsl.: Sie wußten es doch
ſpäter? Zeuge: Ja, weil ich danach gefragt wurde. Ver-
handlungsl.: Wo ſagte das Herr v. Bäckmann zu Jhnen
Zeuge ſagt, zuerſt im Krümperſtall, dann behauptet er, Bäck-
mann habe es ihm auch im Viereck geſagt, Skopeck bekundet
weiter, er habe dem Gendarmen Melzer auf den Rat Bäck-
manns geſagt, er wiſſe nicht genau, ob die beiden Männer, die
er geſehen. Soldaten waren, es könnten auch Ziviliſten ge
ein ſein. Was er Schneider geſagt habe, wiſſe er nicht
mehr.

Es wird darauf das Dienſtmädchen Anna Sternberg, mit

Da er etwas
erabend gemacht

87 en.

der Skopeck verkehrt hat, als Zeugin vernommen. Auf Antrag
des Beiſitzenden Toop wird Skopeck während der Vernehmung
us dem Saale Sluprt Die Zeugin bekundet mit großer Be
timmtheit, daß Skopeck zu ihr einmal geſagt habe: Morgen
komme ich zum Verhör, ich weiß von gar nichts und habe nichts
geſehen. Auf ihren Einwand, er ſeine Ausſage beſchwören
müſſe, habe er erwidert ich we ß ſchon, daß es für Meinei
ſechs Jahre Zuchthaus giebt. Es iſt mir aber alles egal, es i
gleichgiltig, ob ich früher oder ſpäter ſterbe. Die Zeugin, die
alsdann dem Skopeck gegenüber geſtellt wird, hält dieſem mit
voller Beſtimmtheit ſeine Aeußerungen vor und bemerkt noch,
er habe eines Tages auch geſagt, ich werde den Herren ſchon
etwas erzählen, ich kann doch nicht mehr wiſſen, was ich vor
einem Jahre erzählt habe. Auf die Einwendung, daß er dann
ins Zuchthaus komme, habe er geſagt, ich habe einen breiten
Buckel, ich werde mich ſchon herausreden. Skopeck, der an-
angs überhaupt dieſe Aeußerungen beſtritten hatte, giebt jetzt
mmer nur zur Antwort: Jch beſinne mich nicht. Dieſelbe

Antwort giebt er auch auf die Bekunduug des Barbiergehilfen
Max Petri. Dieſer bekundet, auf ſeine ran hatte Skopeck
eſagt: Jch weig von gar nichts. Jch habe mich ſchon einmal
ineingeredet, ich muß mich jetzt wieder herausreden. Da-

nach tritt gegen 2 Uhr eine Pauſe bis 4 Uhr ein.
Jn der Nachmittags Sitzung ſagt Frau Auguſte Sablowski

aus: Sie wohne in Gumbinnen in der Poſtſtraße 24. Einige
Tage vor dem Morde trat abends gegen 8 5 Uhr ein Dragoner
zu ihr ins Zimmer. Er trug eine Mütze und einen Mantel
und bat, ſeinen Mantel bei ihr laſſen zu dürfen. Nach anfäng-
lichem Zögern geſtattete ſie es. Der Mann legte Mantel undMütze ab und ſtand dgraui in Zivilkleidung vor ihr. Aus der
Manteltaſche zog der Mann einen ſchwarzen Filzhut, ſetzte ihn
ſich auf und ging weg. Nach etwa Stunde kam der junge
Mann wieder und holte ſich Mütze und Mantel. Auf die Frag
was es damit für eine Bewandtnis habe, ſagte der Mann
habe ſchlimme Augen. Der Mann ſah blühend aus und hattegeſunde Augen. Ais ſie ihn darauf aufmerkſam machte, ſagte

der Mann, der ſehr aufgeregt war: Jch habe allerdings keine
ſchlimmen Augen, ich will aber loskommen. Daranf entfernte

ſich der Mann. Er ließ ein Paar Handſchuhe zurück. Sie legtedieſe 4 die Kommode, der R habe bis heute nicht ge
meldet. Der Mann trug ſehr ſaubere weiße Wäſche und hatte
einen hübſchen ſchwarzen Schnurrbart. Der Verhandlungsleiter

efiehlt den beiden Angeklagten, ſich eine ſteife Mütze Jufzuſetzenund vor die Zeugin zu treten. Die Zeugin behauptet, da e
eheimnisvo ann mit Hickel nicht identiſch iſt. Unteroffizier

Pfeiffer und Dragoner Stephan ſind gleich nach der Ermordung
in den Krümperſtall gelaufen und haben Befehl zum Anſpannen

eben. Wer von ihnen zuerſt in den Stall gekommen iſt, läßtſ. nicht feſtſtellen. Zeuge Boruslawski, der zur kritiſchen Zeit

m mperſtall Wache hatte, hat früher ausgeſhabe den Stall bereits verlaſſen, als der S
kann er nichts Gewiſſes ausſagen.

agt, Skopeck
ß fiel. Heute

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 22. April.
Gegen das Tiere r ehungsgesetz ſollten ſich ver

gangen haben die verehelichte Luiſe Peterſon und deren
Tochter Luiſe Schixmer geb. Peterſon, beide von hier. Zwei
etwa 15jährige Töchter der erſtgenannten Angeklagten waren
wegen unſoliden Lebenswandels in die Anſtalt Moritzburg bei
Zeitz gebracht und dort nach kurzem Aufenthalt wieder aus
gerückt. Die beiden Mädchen kamen zur Schweſter reſp. Mutter
zurück und fanden dort freundliche Aufnahme. Beſonders die
Mutter hatte die Töchter mit Geld und Kleidungsſtücken ver
ſehen, damit ſie den Augen der Polizei entgingen, während
beide Angeklagte die Pflicht gehabt haben ſollen, dazu betizu
tragen, daß die Mädchen der Polizei wieder überliefert werden.
Die Mutter wurde zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt und die
Tochter wurde freigeſprochen.

Wegen Diebſtahls wurde der 21jährige Dienſtknecht Karl
Wartin, aus Karlsdorf zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte in Niederwünſch und Seifenſtedt Kleidungsſtücke und
Stiefel entwendet.

Wegen i r und Uebertretung wurden dieArbeiter Gebrüder Karl und Paul Otto, erſterer zu 6 Wochen
Gefängnis und d Haft und letzterer zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Sie hatten am Abend des 30. Novem
ber v. J in der Wilhelmſtraße einen Studenten und einen
alten Mann gehauen.

Hohenmölſen.
Parteigenoſſen, ich erſuche Euch, Sonnabend, den 26. April,

abends 8 Uhr im Bahnhofsreſtaurant zur Stelle zu ſein,
fehle keiner, damit Sonntag früh die Verbreitung der Flug
blätter ſchnell vor ſich gehen kann. Auch können die Genoſſen,
welche Radfahrer ſind, uns einen großen Dienſt erweiſen, denn
es darf der entfernteſte Winkel in unſerem Bezirk nicht ohne
Agitation bleiben. n überlaßt nicht immer den paar
einzelnen die Arbeit, helfe jeder mit und wir werden ſchneller
und gewiſſenhafter agitieren können. Alle Mann zur Stelle.
Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.

Heinold, Vorſitzender.

Teuchern.
Am Sonntag, den 27. April, ſollen die Ortſchaften unſeres

Agitationsbezirkes mit Flugblättern belegt werden. Die Ge
noſſen werden gebeten, ſich am Sonnabend, abends S Uhr,
im Gaſthof zum grünen Baum recht zahlreich einzufinden,
damit alle Orte zu gleicher Zeit belegt werden können.

Eingeſandt.
Jn manchen Werkſtätten herrſcht ein Umgangston, der wenig

ſog wer iſt, auf die Arbeitenden erziehlich einzuwirken. So
oll Herr Haaßengier, Barfüßzerſtraße 9, ſeinen Lehrlingen

e ſchon öfter Worte gebraucht haben, wie: Jhr
chweine, Jhr verfluchten faulen Hunde, Jhr Kreaturen,
chmeiße Euch alle naus p. p. Das trägt wahrlich nicht dazu

bei, das Selbſtgefühl der Lehrlinge zu heben. Auch macht es
keinen guten Eindruck, wenn die Lehrlinge heim Holen des
Waſſers nicht einmal die Flaſche richtig ausſpülen ſollen, weildas Waſſer Geld koſtet. 9 an kann doch nicht verlangen, daß
aus den verſtaubten Bierflaſchen getrunken wird. Die Redu
ierung der Akkordlöhne hat zwei Geſellen veranlaßt, demhlſement den Rücken zu kehren. X.

Eingeſandt.
Die organiſierte Arbeiterſchaft rüſtet ſich allerorts, den 1. Mai

feſtlich zu begehen. Dieſes haben ſich auch die hieſigen Brauerei
arbeiter zum Ziel geſteckt, Jch weiſe darauf hin, daß die Feier
bei den Bierfahrern auf Schwierigkeiten ſtößt, wenn die Bier
abnehmer ſich nicht vor Donnerstag einrichten. Es ergeht die
Bitte an alle arbeiterfreundlichen Gaſtwirte und Genoſſen, ſich
mit Bier vorzuſehen, damit den Kutſchern auf dieſe Weiſe die

leichterung zu gute kommt und ſelbige mit feiern können.
ie Brauereibeſitzer werden nngerrie ſein, und wird es aufdieſer Seite nicht fehlen, ihr zuſagendes Votum zu geben.

Quittung.
Erfurter Genoſſe zum Fonds des Volksblattes 1 M.

Huittung aus Zeitz.
An die a gingen ein aus: u 9.70 Mk., Teuchern 10 Mk. Streckau 30 Mk., Rasberg 10 Mk. E. Kür.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.
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Mein Jackett Kaufe ich bei Loewendahl-.

Sladt Thenter Hale a.

Sonnabend den 26. April 1902
abends 7 Uhr:

zu. i. P.-Ab. 148. Abonn.-Borſt.
Viertel. Farbe gelb.Die Hoffunng auf Segen.

Ein Seeſtück in 4 Akten von Hermann
Heyermann.

Sonntag den 27. April 1902
3 Uhr

43. Fremdenvorſtell. zu kleinen Preiſen.

Alt- Heidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm

Meyer-Förſter.
Abends 7 Uhr:

218. Vorſt. i. P. A. 70. Vorſt. auß. Ab.
2. Viertel.
Jm weißen Röß'l.

Schwank in 3 Aufzügen von Oskar
Blumenthal und Guſtav Kadelburg.

Jahren
Direktion Richard Hubert.

W Neuer großartiger Syielplan.
Original Netty-FJnanowsky- Trio.

neuer erxzentriſch- akrobatiſcher Akt.
Lina FPantzer, die beſte Tanzſeil-
Künſtlerin in ihrer unerreichten einzig
daſteh. Leiſtungen. Rivas Divas,
AntipodenAkt auf lebend. Piedeſtal.
Osrani-Truppe, große Pantomime:
Der verliebte Onkel. Miss Adna,
der wandernde, myſteriöſe Globus auf
hoher Spirale. Brothers Sarino,
muſikal. Exzentriks „Do-mi-sol-do.“
Man de Wirth. Soubretten-Jmitator.

Maxi Walden Geſangs-Soubrette.
Willy Zimmermann. Original-

Geſangs Humoriſt und Komponiſten-
Darſteller American Rioseope,
ſenſationelle u. a.:Das Märchen vom Ritter Blaubart“
in 12 Tableaux, prächtig koloriert.

DoIbhenter

Direktion Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Haupt-Bahnhof.
Das grosse Seusations- Programm.

nebſt dem

übrigen

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Alle verehrten Hausfrauen

ditte ich beim Einkauf meines als
Caffeezusatz unerreichten
Aeehten Brand affee affee

a „A B C n
„Pfeilmarke“

zu achten und Packete, welche
dieſe Kennzeichen nicht
tragen, zurückzuweiſen.

Robert Brandt, Magdeburg.

e ähDieſen Sonnabend
und folgende Tage

kommen folgende

BF Hhochkfeine W

Schuhwaren
zu wirklichen I Extra Preiſen zum Verkauf

nur ſo lange der Vorrat reicht.

Cchte braune
Kalbleder

ahwenarbritScimürsſiefel 9
früher 14. 75

Cchte e
Kalbleder

RahmenarbritTach-

d. Chte braune
Ziegenleder

Schnürstiefel
früher 9. 75

Dieſe Waren, welche in Ausführung I ſind, haben in der Fabri
kation nur etwas durch kleine Flecken gelitten.

Com. Gies.

Max Tack
M A L L

mwur Grosse Ulrichstrasse 52
neben Kaiſerſäle.

Soeben erſchienen:
Die reich illuſtrierte

Mai Zeitung.
Eine anstandige Zigarre

giebt es noch immer bei

Paul Prietchen, m n
Prachtv. neue Federbetten

ſer beſt Pnteröcg und Kiſſen, ſchön

Preis 10 Pf. g. nur 14 Mk. 2ſchl. nurZu beziehen durch die F. e ge e
VolksbuchhandlIum tGeiſtſtraße 21. 95 göttcher- Waren c

Hartmann, Zapfenſtraße. 20

Das Sehubwarenlager

Bitte probieren Sie
ZigarrenRene Sorten 1398er Vorſtenlanden,

ein in Ceſchmach

ſonſt 8 Pf. ichZigarre mit 6e el Brasit,
neu, 5 und 6 Pf.

Nummer 99,mild und un im Geſchnach,
r Jn Kiſten wedeetend billiger

Zicarren- Handlung

A. Gr osg, ieraße

onnen-

chirme

hochaparte Neuheiten
in prachtvollem Sortiment

von I Mk. an.
Fr. Zichelt,

Kleinſchmieden,

geg. Fabrik 1354
Teleph. 2486.

Aühblgasso

17 zum ene
en.e en Lhanektiefel

aufmerkſam
Herm. Wolf, ereer-

W B V

W
J

W W

E. Walthers Nacht.

farben, lacko, Pinsel, Loim,

Leiterwagen mit
Eiſen Achſen, ſtark
gearb., 3.50, 4.50,5, 6, 6.50, 7. 50, 9,
10, iä, 12 Mk. Ganz

ſtarke Wagen, bis
s Ztr. trag., 12.50,

15, 18, 22, 25,
27 Mk.

Sportwagen
I u. 2ſitzig in allen
Farben 5 Mk., 7.50

Mark, 10 Mark,
12.50 Mk. u. ſ. w.Rohe

Leipzigerſtr. 17.
Die Bel leidiauna ar egen Bertha Fever

nehme ich zurück erkläre ſie als
ehrende Frau.

einen Kragen haute ich bei Loewendaulz

4
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 97 Halle a. S., Sonnabend den 26. April 1902.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. April.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die geſtrige Verſammlung war wider Erwarten ſtark beſucht.

Es iſt ein erfreuliches Zeichen des Intereſſes an den Vereins
angelegenheiten, daß die Mitglieder, obwohl der 1. Mai vor
der Thür ſteht und verſchiedenfach die Anſicht auftauchte, die
Abhaltung dieſer Verſammlung ſei überflüſſig, in erheblicher
Anzahl erſchienen waren. Ein eigentliches politiſches Thema
ſtand nicht zur Erörterung und es war ſomit Gelegenheit ge
boten, die Vereinsaufgaben in ihren vielſeitigen Arten zu dis
kutieren und entſprechende Anweiſungen zu geben. Daß dieſe
Diskuſſion wirklich einem Bedürfniſſe entſprang, bewies die
rege Anteilnahme der Mitglieder an derſelben. Der Sozialdemokratiſche Verein iſt nun einmal dazu da, alle politiſchen,

agitatoriſchen und organiſatoriſchen Fragen zur Beſprechung
heranzuziehen und durch gegenſeitige Ausſprache einheitliches

r zu garantieren. Der Punkt: Agitation für das
olksblatt zur Gewinnung neuer Abonnenten iſt

von ſo erheblicher Wichtigkeit, daß die Erörterung desſelben
mindeſtens von Halbjahr zu Halbjahr wiederkehren müßte.
Eine gute Preſſe iſt die Vorbedingung für tüchtige politiſche
und gewerkſchaftliche Organiſationen, und ihre Ausbreitung iſt
der Maßſtab für den Fortſchritt, den unſere Partei auf den
verſchiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens gemacht hat.
Dieſe prinzipielle Bedeutung wurde auch in der geſtrigen Dis-
kuſſion ausführlich klargelegt und alle Redner waren überein-
ſtimmend der Anſicht, daß die Agitation für die Gewinnung von
Volksblattabonnenten ein weſentlicher Teil der Aufgaben des
Vereins iſt.

Der Umſtand, daß von 1600 ſozialdemokratiſchen Wählern
des Glauchaer Bezirks, welche bei den letzten Stadtverordneten
wahlen für uns geſtimmt haben, 800, alſo die Hälfte, das
Volksblatt nicht leſen, hat ſchon am vorigen Sonntag Ver-
anlaſſung gegeben, daß eine Anzahl Genoſſen ſich bemüht
haben, dieſe Wähler als Abonnenten des Volksblattes zu ge-
winnen. Leider haben ſich die Mitglieder nicht ſo zahlreich in
den Dienſt der Agitation geſtellt, wie es die Bewältigung der
großen Arbeit verlangte. Auch im 5. Bezirk (Neumarktviertel)
ſoll die Agitation ins Werk geſetzt werden. Es erging deshalb
an alle Anweſenden das dringende Erſuchen, ſich am nächſten
Sonntag, den 27. April, zur Gewinnung von Volksblatt-
Abonnenten im Reſtaurant zur Blume, Thorſtraße 29, ſowie
im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, einzufinden. Das Nähere
wird ihnen daſelbſt mitgeteilt werden.

Die Preßdebatte hatte den Erfolg, daß ſo manche Mißver-
ſtändniſſe, die ſich ſo leicht zwiſchen Redaktion und Leſer
drängen, aufgeklärt bezw. beſeitigt wurden. Zugleich ergab ſich
daraus die Notwendigkeit, dieſe Preßdebatten gelegentlich fort-
zuſetzen.

Vorher hatte die rer den Vorſchlägen der Vor-
ſtandſchaft zugeſtimmt, die Maifeier vormittags durch zwei
Verſammlungen im Burgtheater und in der Wilhelmshöhe in
Giebichenſtein zu begehen, von da in loſen Gruppen nach dem
Bellevue zu marſchieren und während des Nachmittags daſelbſt
zu verweilen. Abends ſollen im Glauchaiſchen Schützenhaus
und im Lindenhof in rn Verſammlungen ſtattfinden.

Eine längere Debatte beanſpruchte noch die Frage, ob das
Jnſerat über die Aufführung der Hauptmannſchen Weber durch
das Meßthalerſche Enſemble am 1. Mai in den Thalia-

ſtſälen Aufnahme im Volksblatt finden ſolle, da die Feſt
äle uns 5 Verſammlungen nicht zur Verfügung ſtehen. Es

wurde beſchloſſen, das Jnſerat aufzunehmen, den Wirt der
Feſtſäle jedoch durch event. Konſum von Bier e. nicht zu
unterſtützen. Der Vorſtand wurde noch beauftragt, mit Herrn
Meßthaler über die Aufführung der Weber am 4. Mai zu ver-
handeln.

Gen. Meyer forderte die Diſtriktskaſſierer zur korrekteren
Einſammlung und die Mitglieder zur pünktlichen Bezahlung
ihrer Monatsbeiträge auf. Um 12 Uhr erreichte die Verſamm-
lung ihr Ende, nachdem der Vorſitzende der Befriedigung über
den guten Verlauf derſelben Ausdruck gegeben hatte.

Generalverſammlung der Zuſchußkaſſe Meißen.
Dieſe Kaſſe, die auch in unſerem Verbreitungsbezirk eine An

ahl von Zahlſtellen hat, hielt am 20., 21. und 22. April inMagdeburg ihre Generalverſammlung ab. Daran nahmen
teil 23 Delegierte, darunter aus unſerem Bezirk die Genoſſen
Leopoldt-Zeitz, e epien ar und Schubert Greppin.
Die Kaſſe hat in ihrem letzten ahre ſowohl im Kaſſenbeſtande,
wie an Mitgliederaufnahmen guten Fortſchritt gemacht, nach-
dem die im vergangenen Jahre in Halle ſtattgehabte außer-
ordentliche Generalverſammlung die Leiſtungen und Unter-
ſtützungen den Verhältniſſen entſprechend regelte. Sie verein-
nahmte 1901 121 280.92 M. und verausgabte 118 068.07 M.,
darunter an Krankengeld allein 96 000 M., 2300 M. Sterbe-
eld. Das Kaſſenvermögen beträgt n 27 505.78 M.
n 150 Zahlſtellen hat die Kaſſe 5715 Mitglieder, ſie hat im

letzten Jahre 31 Zahlſſtellen neu errichtet und 1070 Mitglieder
ewonnen. Nach einer eingehenden Statutenberatung und
enderung wurde der alte Vorſtand einſtimmig wieder und

als Vorſitzender des Ausſchuſſes Genoſſe LeopoldtZeitz gewählt.
Eine rege Agitation für Gewinnung neuer Mitglieder ſoll inder nächſten eit vorgenommen werden.

Den Arbeitern, die ſ8 heute nur in einer a befinden,
iſt der Eintritt in eine Zuſchußkaſſe anzuraten. Der Beitritt
kann bis zum 45 Jahre erfolgen. Alle diejenigen in unſeremBezirk, in deren Orten ſich keine Filiale defudet, die ſich aber

näher über die Kaſſe informieren wollen, mögen ſich an den
Genoſſen LeopoldtZeitz, Voigtsmauer 2a, wenden, derſelbe wird
bereitwilligſt Statut c. überſenden. L.

b n den Folgen des eingeatmeten Rauches iſtnun e guß in der Gerberſtraße 9, das dem
Geſchirrführer rn gehört. Die Urxſache des tubenbrandes
iſt in dem Spielen des 3 jährigen Kindes mit Streichhölzern
zu ſuchen.

Nervenkranke. Nach einer Bekanntmachung des
Geh. Med.Rat Prof. Hitzig erhalten in der Univerſitäts-pſychi
atriſchen und Nervenklinſk, Mühlrain 7, Unbemittelte, die an
Lähmungen, Krämpfen, Nervenſchmerzen und dergleichen leiden
vormittags 101/2 bis 1i2 Uhr unentgeltlich ärztliche Hilfe
und freie Arznei. Die Aufnahme von ſolchen Geiſteskranken,
die der Provinz Sachſen angehören und aus öffentlichen Mit
teln erhalten werden, in die ſtationäre Klinik erfolgt gegen

8 65 Pfg. täglich.S ehe ver riefen Wer ne Wert wer die

15 Jahrg.
letzte Sitzung des Gewerkſchaftskartells geſagt worden, der vor
pe Jahren mit den Meiſtern vereinbarte Tarif ſolle in einigen

unkten von den Meiſtern zu ungunſten der Gehilfen ver
chlechtert werden. Es handelte ſich um Zuſchläge für ver
chiedene Arbeiten ſowie um andere Erläuterungen des Tarifs,

die damals zwar vereinbart, aber nicht ſchriftlich feſtgelegt worden
ſind. Das ſoll jetzt geſchehen, ſo daß Aenderungen zu ungunſten
der Gehilfen nicht Platz gegriffeg haben.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die Hoff-
nung wird morgen, Sonnabend, zum erſtenmale wiederholt.
Der Spielplan verzeichnet für Sonntag nachmittag einzige Auf-
führung des Schauſpiels Alt Heidelberg zu kleinen Preiſen:
Parkett 1.50 Mk., Parterre 1 Mk. Am Sonntag abend findet
die letzte Aufführung des Luſtſpieles Jm weißen Rößl ſtatt.
Als 12. Vorſtellung im ShakeſpeareZyklus geht am MontagDie Komödie der Jrrungen in Szene. n Vorbereitung Graf
Eſſer; Komteſſe Guckerl (Benefiz Emma Käſtner und Gaſtſpiel
von Frau Adele Rinald-Pauli).

Eisleben. Die Errichtung eines Gewerbegerichts
ſcheint für den hieſigen Magiſtrat keine dringende Angelegen
heit zu ſein, obwohl die Vorſchrift des Geſetzes, in Orten mit
20 000 Einwohnern ein Gewerbegericht zu errichten, ſchon ſeit
1. Januar in Kraft iſt. Schon Mitte Januar fragte Genoſſe
Dölle beim Regierungspräſidenten an, ob demſelben bekannt
ſei, daß der Magiſtrat von Eisleben noch keine Anſtalten zur
Errichtung eines Gewerbegerichts getroffen habe. Demſelben
ging dann, datiert vom 6. Februar, die Antwort zu, der Magi-
ſtrat von Eisleben wäre nicht im Rückſtande mit dieſer Sache,
ſondern die Angelegenheit wäre im Gange. Seit dieſer Zeit
ſind nun wieder 2/2 Monate vorüber, aber allſeitiges Schwei
gen. Sollte ſich die hieſige maßgebende Stelle vielleicht allzu
ſehr nach der Rede des Miniſters Möller gerichtet haben
Dieſelbe iſt doch ſchon lange genug von ſeiten Poſadowskys
n iert worden, was doch auch hier nicht unbekannt ſein
ann.
Weißenfels. Frauen in den Verſammlungen

Auf die vom Vorſitzenden des Sozialdemokratiſchen Vereins
eingereichte Beſchwerde gegen die Forderung des überwachenden
Beamten, die anweſenden Frauen zunächſt aus dem Saale zu
weiſen und dann auch noch die Thür zum Garderobenzimmer
zu ſchließen, in welchem ſich die Frauen befanden, ging uns
folgendes Schreiben zu:

Auf die Eingabe vom 17. d. Mts. gereicht Jhnen zum Be
cheide, daß der Polizeibeamte befugt war, am 5. d. Mts. die

Frauen aus dem Verſammlungszimmer des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins hinauszuweifen, weil jene nach der Lage
der Geſamtumſtände nicht als unbeteiligte bloße Zuſchauerinnen,
ſondern als Teilnehmer an der Verſammlung anzuſehen
waren. Dagegen erſchien es nicht notwendig, daß die Thür
zur Garderobe, in welcher ſich ſpäter die Frauen befanden,
geſchloſſen wurde, weil von dort aus eine Beteiligung nicht
mehr zu erwarten war.

Allerdings würde eine „Beteiligung“ was für künftige
Fälle zu beachten iſt dann auch aus einem Nebenraume
anzunehmen ſein, wenn die Frauen in irgend einer Weiſe,z durch Zwiſchenrufe oder Bezeugung von Beifall und

ergleichen ſich bemerklich machten.
Dem Polizeibeamten iſt eine entſprechende Eröffnung gemacht worden. adehnDemnach wäre das Vorgehen des überwachenden Beamten

einer Korrektur unterzogen worden, was wir im Jntereſſe der
Teilnahme der Frauen an ferneren Verſammlungen nur be-
grüßen.

eitz. Die am Sonnabend ſtattfindende Ver-
ſammlung des Holzarbeiter- Verbandes findet
nicht in Schindlers Reſtaurant, ſondern in
Steinerts Reſtaurant in der Weberſtraße
ſtatt.

Zeitz. Zur Stadtverordnetenwahl. Wenige Tage
trennen uns nur noch von der Wahl und wir möchten deshalb
nochmals alle Zeitzer Arbeiter dringend ermahnen, für die
Wahl recht lebhaft zu agitieren. Ein lahmes Arbeiten würde
ſich rächen, denn die Gegner ſind diesmal ſehr rührig, überall
agitieren ſie. Wollen die Arbeiter die Mandate erringen, un d
ſie müſſen dies wollen, wenn ſie bedenken, was
auf dem Spiele ſteht, dann müſſen ſie ſich rühren. Wir
können uns doch nicht ſo ohne weiteres die uns geharenden
Mandate entreißen laſſen und dazu ſtillſchweigen Agitiertalſo ſo kräftig wie möglich, Genoſſen Helft die Flugblätter

verbreiten, die noch da ſind, beſucht alle die Verſammlung
heute Freitag abend, regt alle Eure Kollegen in Werkſtatt
und Fabrik an, an dem Wahltage auch zur Wahl zu gehen,
Dann wird uns auch der Sieg zufallen.

Zeitz. Zur Maifeier. Ein reichhaltiges und ſchönes
Programm iſt auch diesmal für das Konzert zur Vorfeier am
Sonntag, den 27. April, aufgeſtellt. Neben vorzüglichen Stücken
unſerer Stadtkapelle ſingen die Geſangvereine Arbeiter-Sänger-
chor, Liederhalle und Metallarbeiter-Geſangverein. Abends
folgt Tanz des Vereins Sorgenlos. Das Konzert, das im
Garten des Heiteren Blick ſtattfindet, beginnt um 3 Uhr nach
mittags. Hoffentlich nimmt jeder Genoſſe und jede Genoſſin
die Gelegenheit wahr und beteiligen ſich an dieſem Konzert.
Die Maffeier muß, wie überall auf der ganzen Welt, auch die
hieſige Arbeiterſchaft zuſammenführen.

eitz. Die Vereinigung der hieſigen Kranken-
kaſſen geſcheitert! Das iſt das neueſte, was in der jetzi
en wechſelvollen Zeit in unſerer Stadt zu verzeichnen iſt.
eſcheitert, nicht an der Einſichtsloſigkeit der Beteiligten ſon

dern an dem ſtarren Feſthalten des Dogmas, genannt Buch
ſtabe des Geſetzes. Den hieſigen Kaſſen ging in den letzten
Tagen folgender Beſcheid zu:

Der Bezirks- Ausſchuß W agrſeburg.
4Journ.-Nr. BA.

Merſeburg, den 21. März 1902.
Beſchluß.

Dem Beſchluſſe der Generalverſammlung der Ortskranken-
e der zu Zeit, vom 31. Auguſt 1901, betr. die

Auflöſung der Kaſſe, wird die Genehmigung verſagt.
Bei der Wichtigkeit der Materie wollen wir auch die Gründe
r folgen laſſen. Wir empfehlen dieſe allen Leſeig zur Be
achtung:

t vielmehr nach S 16 des Geſetzes der Gemeinde
Zeitz zu. Letztere hat eine Allgemeine Ortskrankenkaſſe bis-
her noch nicht errichtet, und es iſt nicht bekannt, ob die Er
richtung einer e ſeerbaupt beabſichtigt wird. Würde
dem Auflöſungsbeſchluſſe r Generalverſammlung ſtatt
gegeben, ſo würden die Mitglieder der ſeitherigen

ſpzntenkaſſe nicht überwieſen werden können und es würde
für ſie lediglich die Gemeinde-Krankenverſicherung eintreten.
Letzte gewährt den Verſicherten nach S 6 des Geſetzes außer
der freien ärztlichen Behandlung, Arznei und anderen Heil-
mitteln ein Krankengeld, welches nur die Hälfte des orts
üblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagarbeiter beträgt und nur
vom dritten Tage nach dem Tage der Erkrankung ab gezahltwird, und dauert die ganze Unterſtützung höchſtens 13 Vorhen.

Gegenüber der ſeitherigen Rechtslage, wo der durchſchnitt-
liche Tagelohn dem Krankengelde zu Grunde gelegt wird
und wo der 8 21 des Geſetzes eine umfaſſende Erhöhung
und Erweiterung der Kaſſenleiſtungen zuläßt, würde hier-
nach die Auflöſung der beſtehenden Ortskrankenkfaſſe eine
erhebliche Verringerung der Krankenunterſtützung, wie auch
eine Einſchränkung der Unterſtützung zur Folge haben und
die Angehörigen würden überhaupt nicht unterſtützt werden.
Solche bedeutende Vorteile aber den Kaſſenmitgliedern zu
entziehen, iſt um ſo bedenklicher, als ſie ſich ſeit einer
längeren Reihe von Jahren an die längere und reichlichere
Unterſtützung in Krankheitsfällen gewöhnt haben.

Es erſcheint hiernach erwünſcht, die beſtehende Orts-
krankenkaſſe zu erhalten. Es iſt dieſes auch um ſo weniger
bedenklich, als daraus erhebliche Unzuträglichkeiten ſeither
nicht entſtanden ſind.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
Frhr. v. d. Recke.

So da hätten wir's. Mitgeteilt ſoll hier noch werden, daß
von ſeiten der Kaſſen ein vollſtändig neues Statut mit ein
gereicht worden iſt. Es war für jede Eventualität geſorgt. Und
trotzdem die Ablehnung. Richtig iſt es ja, daß die Gemeinde
Zeitz keine Kaſſe hat, welcher die Verſicherten überwieſen werden
konnten, aber das ſollte auch gar nicht geſchehen. Es war ſehr
ausführlich berichtet, was mit der Vereinigung bezweckt werden
ſollte; aber niemals wird die Arbeiterſchaft freiwillig auf die
Selbſtverwaltung verzichten. Selten iſt ein derartiger Fall zu
verzeichnen, wo Arbeitgeber wie Arbeitnehmer von Kaſſen mit
Tauſenden von Mitgliedern einen Beſchluß mit ſolcher Ein
mütigkeit faſſen. Die Regierung ſollte ſich doch vor Augen
halten, daß Beſchlüſſe, wie dieſe, denn doch für die Beteiligten
zum Wohle ausſchlagen werden. Vor etlichen Jahren noch war
es Herr Stadtrat Geil, welcher energiſch für die Vereinigung
eintrat. Mehrere Kaſſen, ſo die der Tabakarbeiter, der Schneider,
der Müller, der Dachdecker wurden ſogar auf Anordnung der
Aufſichtsbehörde mit der Kaſſe der Tiſchler pp. vereinigt, die
Kaſſe der Feuerarbeiter ebenfalls mit der Bäcker und Brauer
kaſſe. Jetzt nun, wo derſelbe Schritt weiter gethan werden ſoll,
wird es einfach nicht genehmigt.

Den Arbeitern ſoll nur die minimale Leiſtung der Gemeinde
Verſicherung zuſtehen Das eingereichte Statut jedoch ſah eine
Unterſtützung von 66*/s Prozent vor und zwar vom erſten Tage
an auf 26 Wochen voll und weitere 13 Wochen die Hälfte. Das
kann getroſt anerkannt werden. Diejenigen, welche auf Grund
langjähriger Erfahrungen dieſes Statut abgefaßt haben, ſind
nicht blindlings zu der Annahme dieſer Paragraphen gekommen,
ſondern es waren alle Eventualitäten genau abgewogen. Wenn
die Aufſichtsbehörde, in dieſem Falle der Magiſtrat der Stadt
Zeitz, die Verſchmelzung wollte, dann geſchah dieſe auch, aber
man wollte oder durfte eben nicht. Die Vertreter des Magiſtrats
machten ja auch kein Hehl daraus, daß die Sache in Anbetracht
der in Ausſicht ſtehenden Novelle zum Krankenverſicherungs
Geſetz nicht zu befürworten ſei. Direkt aufgefordert, zu ſagen,
was in dem Entwurfe ſtehe, antworteten dieſe, das könnten ſie
nicht ohne Verletzung ihrer Amtsverſchwiegenheit.

Nun gut, die Kaſſen ſind unterlegen, das moraliſche Recht
ſteht zwar auf ihrer Seite, aber das formale nicht. Ob die
Kaſſen ſich bei dieſem Beſcheide e werden, ſoll dahin
eſtellt ſein, vielleicht wird eine Beſchwerde an den Miniſterfür Handel und Gewerbe kein anderes Reſultat zeitigen. Die

Novelle ſoll kommen. Wann? nun vielleicht: ſeiner Zeit, um
mit Bülow zu reden.

Dann werden auch die Kaſſen, und vielleicht nicht nur in
einer Stadt, ſondern nach größeren Bezirken vereinigt werden.
Vereinigt wird dann mit der Kranken die Jnvalidenverſiche-
rung. Ein oder mehrere penſionierte Offiziere fungieren alsVerſtcherungsdirektoren als Unterbeamte finden gediente Feld

webel u. ſ. w. Anſtellung. Die Höchſtleiſtung wird 50 Proz.
betragen auf 26 Wochen und im übrigen werden die Ver
ſicherten „nix to ſeggen“ So wird es werden, wenn,
nun wenn das deutſche Volk und vor allem das arbeitende
Volk nicht energiſch für ſeine Rechte eintreten wird. Darum
auf dem Poſten nicht nur ſeiner Zeit, ſondern jederzeit und
allüberall.

Zeitz. Arbeitsloſigkeit und Ueberſtunden.Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe wird treffend illuſtriert
durch einen Aera in der hieſigen Fahrradfabrik von Zieger.
Danach ſoll dieſe Woche bis 8, bis 10 und Sonnabend ſogar
bis 12 Uhr abends gearbeitet werden. Anſtatt einige Artikel
auf Lager zu arbeiten, werden einfach, wenn eine Seingeht, Ueberſtunden von ſolcher Höhe verlangt. der iſt
dieſer Induſtriezweig nicht geeignet, auf Lager zu arbeiten
Warum werden dann keine Arbeiter eingeſtellt? Es dürfte
nicht ſchwer fallen, ſolche zu erhalten. Und die Arbeiter
Die machen eine Fauſt in der Taſche und bleiben eben da.
Dabei iſt es erwieſen, daß die geleiſtete Arbeit vurchaus nicht
der Zeit entſpricht. Uns wird beſtimmt verſichert, daß einige
Arbeiter von 8-10 Uhr ganze 55 Pfg. verdient hätten. Eine
rn läßt ſich eben g erzw ger Wenn der Arbeiter
überarbeitet iſt, ſo hört die Leiſtungsfähigkeit auf. Wären nun
die Arbeiter alle organiſiert, ſo könnte leicht ſolches langen
urückgewieſen werden. Derartige Zuſtände kann nur eine
traffe Organiſation beſeitigen.

ue. Einen neuen Streich haben hier die
vereinler verübt, ſie haben nämlich drei Arbeiter, die bei der
Gemeinderatswahl für den Genoſſen Mathes ſtimmten, aus
geſchloſſen. Vom Ausſchluß eines vierten Arbeiters ab
geſehen, weil er ſchon ein ſehr altes Mitglied
geradezu eine Schande, daß es eine
vorgiebt, nicht politiſch u ſe
e wenn eins ihrer liedergefällt. Die Gewerkvereine zeigen durch dieſe

et a der Gr ocher n, die ſo n gerkönnen. Den ausgeſchloſſenen liedern räten wir,
Klagewege ſich ihr Recht zu ſuchen und mindeſtens die
Beiträge auszuklagen, denn die ine haben
kein Recht, wenn die Mitglieder nichts weiter
der Gemeinderatswahl den Kandidaten zu len, den ſie
haben wollten.

x. Croſſen b. Zeitz. S ähä und Nieren-
braten. Am Son ſollte hierſtattfinden. Der Win de um die Herr rinn
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den Abgeordneten
Kreisvertrauensmann meldete Ge Plorin Zeitz die Ver
ſammlung beim Amtsvorſteher Grieſel ordnungsgemäß an.
Er war nicht wenig erſtaunt, als er zu gleicher Zeit zweiBriefe erhielt, einen von Grimmer und duen von Grieſel.
Grimmer ſchrieb, er könne ſeinen Saal nicht hergeben, da er
ſich „hierdurch nur unliebſame Unzuträglichkeiten verſchaffen
würde,“ und Grieſel ſandte die Anmeldung Plorins zurück mit
dem ſchriftlichen Zuſatze

„mit dem Bemerken zurück, daß mir ſoeben der Gaſtwirt
Grimmer mitteilt, daß er ſeinen Saal zu derartigen Ver-
ammlungen nicht iebt.4 er v Der Amtsvorſteher.

Grieſel.“
Nun iſt das wunderbarſte, daß beide Briefe offenſichtlich von
derſelben Hand geſchrieben und daß nur die Unter
ſchriften von den Abſendern eigenhändig hinzugefügt ſind. Die
Handſchrift der Briefe iſt die des Bureaugehilfen des Amts
vorſtehers. Grimmer behauptet, der eigentliche Grund, daß
er ſein Verſprechen auf Hergabe des Saales gebrochen hat,
ſei darin zu finden, daß nicht nur der Gendarm und einzelne
Gäſte ihm abgeredet haben ſollen, ſondern daß namentlich der
Amtsvorſteher Grieſel, der vorige Woche die ſilberne Hochzeit
feierte und bei Grimmer, der nebenbei eine Fleiſcherei betreibt,
einen Nierenbraten beſtellt hatte, dieſen Braten plötzlich ab
beſtellt habe.

Wenn Herr Grieſel ſeinen Nierenbraten abbeſtellt und wenn
er den bekannten ſanften Druck auf den Wirt ausübt, ſo läßt
ſich nicht viel dagegen ſagen; da er damit nicht den Rahmen
ſeiner Rechte überſchreitet. Wenn aber Herr Grimmer ſich
dadurch zum Brechen ſeiner Zuſage hat verleiten laſſen, ſo
mußte er bedenken, daß er ſich damit wohl recht „unliebſame
Unzuträglichkeiten verſchaffen würde“; denn ſelbſtverſtändlich
empfinden die Arbeiter ſein Verhalten als einen Schlag ins
Geſicht, auf den ſie keine andere Antwort haben können, als
den vollſtändigen Abbruch der geſchäftlichen Beziehungen zu
einem Manne, der den Arbeitern das freiwillig gegebene Ver
ſprechen nicht hält. Herr Grimmer wird merken, daß ihm der
Nierenbraten des Amtsvorſtehers noch recht lange im Magen
keger wird, obwohl er gar nicht davon gegeſſen hat.

Schkeuditz. Jm Schkenditzer Wochenblatt macht der Rektor
Walther öfters bekannt, daß verſchiedene Eltern für die neu
aufgenommenen Kinder das Taufzeugnis noch nicht eingeſchickt
hätten. Er erinnert die Eltern an ihre Pflicht, dies zu thun.
Es iſt unerfindlich, wie der Herr Rektor von einer Pflicht
ſchreiben kann, wo doch gar keine Verpflichtung exiſtiert. Es
ſei den Eltern hiermit geſagt, ein Taufzeugnis hat die Schul
behörde nicht zu verlangen, ſondern nur einen Geburtsſchein.

L. Schkeuditz. Am Sonnabend fand im Saale der Goldenen
Sonne eine liberale Wählerverſammlung ſtatt. Die Verſamm-
lung war ſo recht ein Beweis für die Bedeutungsloſigkeit der
Liberalen reſp. Freiſinnigen Volkspartei hier am Orte, denn es
mochten wohl im ganzen etwa 60 Perſonen anweſend ſein,
davon waren mindeſtens ein Drittel Sozialdemokraten. Als
Redner war Herr Generalſekretär Fiſcher aus Berlin, der
neue Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei, erſchienen. Nach
dem er ſich ſeinen Parteigenoſſen präſentiert und den Wunſch
ausgeſprochen, daß er an Stelle des Herrn Ritter in den
Reichstag geſchickt würde, ſprach er über die Zollvorlage. Aus
der Rede war zu hören, daß Referent nicht prinzipieller Gegner
des Zolles ſei, ſondern er verwarf nur die Erhöhung der be-
ſtehenden Zölle. Am Schluſſe ſeiner Rede wünſchte er, das
deutſche Vaterland dadurch glücklich zu machen, daß die grofßzen
Güter zerſchlagen würden und in ſo und ſo viele kleine Be
fynngen eingeteilt würden, ferner meinte er, ſein Standpunkt
ſel nach links genau ſo ſcharf abgegrenzt wie nach rechts. Von
unſerer Seite trat dem Referenten Genoſſe Krüger- Halle in
ebenſo geſchickter wie ſachlicher Weiſe entgegen. Er erklärte dieAusführungen des Referenten für pitig. Der Referent habe
nur die Zollvorlage behandelt, es gäbe aber doch im Deutſchen
Reiche noch eine ganze Reihe Sachen, welche das arbeitende
Volk genau ſo ſchwer bedrückten wie hohe Zölle, z. B. Militaris-
mus, niedrige Löhne, lange Arbeitszeit, Hausinduſtrie uſw.
Auch geißelte Krüger das Verhalten der Freiſinnigen bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten ſo bei Beratung über Lehrergehälter
und anderem. Durch eine Ausrede des Vorſitzenden, der
Referent müſſe fort, wurde Genoſſe Krüger am weiteren
Sprechen verhindert. Nachdem der Referent auf Krügers Aus-
führungen geantwortet, bekam unſer Genoſſe nochmals auf
einige Minuten Gelegenheit, unſern Parteiſtandpunkt zu ver-
treten. Jn ſeinem Schlußwort erklärte der Referent, er würde
in ſeinem nächſten Vortrag ſpeziell den Gegenſatz des Liberalis-
mus zum Sozialismus eingehend erörtern. würde uns
Gelegenheit geben, unſere Anſichten klarzulegen, er würde uns
aber, des könnten wir verſichert ſein, keine Antwort ſchuldig
bleiben. Nun, Herr Fiſcher kann überzeugt ſein, auch wir
werden ihm keine Antwort ſchuldig bleiben.

Gr.-Salze. Maſſenkündigung. Am Mittwoch entlie
die Norddeutſche Munitions Fabrik ihr ſämtliches Perſonal,
annähernd 400 Perſonen. Es wurde den Leuten erklärt, ſie
ſollten am Freitag morgen wiederkommen, dann würden ſie
erfahren, wer weiterarbeiten könne und wer nicht. Die ver-
ſchiedenartigften Gerüchte über dieſe Maßregel ſind im Umlauf.

Erfurt. Nochmals die Verurteilung des Redak-
teurs Thienſt. Die Tribüne teilt heute mit, welcher Artikel
der Anklage zu Grunde lag. Jn Nr. 22 vom 26. Januar d. J.
hatte in der Wochenplauderei in der üblich-ſatiriſchen Form
unſer Mitarbeiter Hlomo das Leben einer hieſigen Familie ge
ſchildert, dieſelbe bewohne, eher nur dem Arbeiterſtande an-
gehörig, ein aus 5 Zimmern beſtehendes, elegant eingerichtetes
Quartier, die Töchter, welche Rahmenarbeit anfertigen, ver
kehren ausſchkteßlich in den beſſeren Kreiſen uſw.

Dieſen Artikel bezog der Hutmacher Eduard Kramer auf ſichund ſeit da unſer rghr Thienſt ſelbſtverſtändlich die
Namensnennung des Verfagſſers verweigerte, gleichzeitig mit
ſeinen drei Töchtern Strafantrag wegen Beleidigung. Ausdem Artikel ſei, 9 behauntete auch die Anklage, herauszuleſen,

daß in ſittlicher Beziehung den Kramerſchen Damen Ehren-

rühriges nachgeſagt werde. aaum war Thienſt abgeurteilt, als der jetzt im Gefängnis
ſitzende Hennig die Anklagebank detrat. Es handelte ſich um
erneute Verhandlung einer früheren Strafſache. Jm Laufe des
vorigen Sommer war er wegen Beleidigung des Gerichts
referendars Wieaker von hier zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt worden. Auf die re Reviſion des Angeklagten
hatte das Reichsgericht das Urteil wegen Beſchränkung der
Verteidigung aufgehoben und die Sache an das hieſige Land

ericht zurückverwieſen. Referendar Wiegker hatte ſich ſeinerJe auch durch einen Paſſus einer Wochenplauderei beleidigt
efühlt und Strafantrag geſtellt. Der Gerichtshof erkennt nachWugerer Beratung auf das ſchon früher gefällte Strafmaß von

einem Monat Gefängnis, wobei es die Anſicht vertrat, daß der
Artikel für den Referendar perſönlich beleidigend ſei.

Das ſind alſo im ganzen 5 Monate Gefängnis für die Tri-
üne, welche die eine traftanimerßgung verhängt hat!

Magdeburg. Bürgerliche Blätter über StreiksDie Magdeb Ztg. teilte mit und die Saale-Ztg. in Halle
druckte es gläubig nach, daß am Dienstag morgen auf dem
Nordfrontgelände 60 Perſonen, die dort bei den ſogenannten
RNotſtandsarbeiten beſchäftigt waren, die Arbeit niedergelegt
hHätten, weil ihnen ihre Forderung auf höheren Lohn nicht be
willigt worden ſei.M welcher Werchtfertigkeit die bürgerlichen Blätter ihren

Leſern etwas vorflunkern, keht unächſt daraus hervor, daß

von einer Arbeitsnie hwenig wie von dem angegebenen Lohnſatz icht 2.i Dkeet beträgt, ſondern nur 2.40 vis 2.80 Mark. Ueber

ihres Kreiſes ſollten hören können. r in die Se imm in Ter re ufe gendennen: net ren um 5 Uhr wurde
ein aus 3 onen beſtehender Ausſchuß der dort beſchäftigten
40 nicht 60) Arbeiter hei den Polieren Penz und Schmidt vor-
ſtellig wegen einer kleinen Zulage. Beſagte Poliere erklärten

ch, nicht für zuſtändig und rieten dem Ausſchuß, ſich mit Herrniebſcher telephoniſch in Verbindung zu kern Kevterer teilte
auf eine Anfrage mit, daß er um 9 i ſelbſt erſcheinen würde,
um die Unterhandlungen zu führen. Nach der Frühſtückspauſe
iſt dann die Arbeit wieder aufgenommen worden. Plöylich hat
Polier Schmidt dreimal e g (das Zeichen en Feierabend
machen) und hat den dort r zugerufen W g
und Picken mitbringen!“ Hierauf haben natürlich die 40 Arbeiter
die Arbeit „einſtellen“ müſſen. Jm übrigen wird erſt der
Magiſtrat über die Fortführung der Arbeit entſcheiden.

Magdeburg. Elnige bemerkenswerte Vorkomm-
ar aus dem beendeten Gommerner Landfriedensbruchsprozeß
regiſtriert die Volksſtimme:

Sozialpolitiſch intereſſant war die Art, mit welcher der Herr
Landgerichtsdirektor Fromme die Beweisaufnahme begann und
in welcher er ſeine Meinung über das Koalitionsrecht zum
bieſten gab. Gleich nach der Aufnahme der Perſonalien ent
wcekelte ſich folgende Szene bei der Vernehmung des erſten

Angeklagten: SVorſitzender: Warum haben Sie denn geſtreikt
Witt: Weil die Steinbruchsbeſitzer plötzlich den Stunden-

lohn von 30 Pfennig auf 25 bis 27. Pfennig herabſetzten.
Vorſitzender: Das iſt doch aber kein genügender

Grund zum Streiken. Wenn Sie ſtreiken, geht es doch
Jhrer Familie noch ſchlechter, als wenn Sie zu dem ver-
minderten Lohn arbeiten. g

Wir ſind nicht in der Lage, zu ergründen, ob der Herr Land
gerichtsdirektor einen genügenden Grund“, ſein Amt aufzu-
geben, darin ſehen würde, wenn man ſein und ſeiner in gleichem

ange ſtehenden Amtsgenoſſen Gehalt plötzlich um 10 Prozent
vermindern wollte. Wie der Verteidiger Rechtsanwalt Lands-
berg nachher nachwies, betrug die Lohnverminderung etwa ſo
viel wie die Hälfte der Miete, welche die in Frage kommenden
Steinarbeiter zu zahlen haben. Nur Herr Landgerichtsdirektor
Fromme iſt der Meinung, ſolche Lohnverminderungen von
18 Mark auf 15 bis 16 M. 20 Pf. pro Woche ſollten ſich arme
Arbeiter gefallen laſſen, weil während des Streikes ja gar
nichts verdient wird. Wenn ſich die Arbeiter dieſer eigen-

Auffaſſung des Herrn Landgerichtsdirektors anſchlöſſen,
würde die völlige Willkür der Unternehmer, die Löhne einſeitig
und eigenmächtig feſtzuſetzen, anerkannt und die moderne Lohn-
arbeit durch die Sklaverei erſetzt werden.

Bezüglich des herrlichen Standes unſerer Volksbildung war
es bezeichnend, daß die faſt 16 Jahre alte Stieftochter des
Arbeitswilligen Olſchowski ihren Geburtstag nicht kennt. Ein
eben ſolches Schlaglicht auf die Vorzüglichkeit unſeres Schulweſens warf ein humoriſtiſcher Vorgang, der ſich am zweiten

Verhandlungstage abſpielte. Der Zeuge Meiling behauptete,der Angeklagte Kochner ſei zwar Augenzeuge geweſen, habe aber

nur Frieden „geſtiftet'. Nachdem der Zeuge dieſen Ausdruck
mehrere Male deutlich wiederholte, erhob ſich ſchließlich Kochner
und bemerkte entrüſtet, daß er niemals „ſtiftet“, nämlich
priemt!!! Es war das nicht etwa ein frivoler und ungebühr-
licher Witz des Angeklagten, ſondern für Augenzeugen, die das
Geſicht und das Weſen dieſes Angeklagten beobachteten, ſtand
feſt, daß der Mann ſeine Aeußerung ernſthaft gemeint hatte.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Lützen erlitt der elfjährige Oskar Lange durch die r

ploſion einer Bierflaſche, in welche er ungelöſchten Kalk geſteckt
und dieſen mit Waſſer begeſſen hatte, an den beiden Augen
ſchwere Verletzungen. Ein Waldbrand entſtand am Diens-
tag mittag in der nach Düben zu belegenen Prellheide. Es
brannte ein r 300 Morgen großer Waldſtreifen mit ſchon
älterem Kiefernbeſtand ab, der teils Beſitztum des Grafen
er caennnn teils zu Löbnitz gehört. Das Feuer
ſoll durch die Fahrläſſigkeit eines älteren Mannes entſtanden
ſein, der dabei faſt mitverbrannt iſt und nur mit knapper Not,
ſchwer verletzt, ſich aus den Flammen retten konnte. Jn
Oberwiederſtedt wurde der zehnjährige Sohn des Arbeiters
Sprunk überfahren und ihm lebensgefährliche Wunden am
Kopf beigebracht. Nach Schluß des Tanzvergnügens brannte
in Schleeſen (Kr. Wittenberg) der Saal des Gaſtwirts
Schaffernicht total nieder. Der Schiffbauer Bannatz in
Magdeburg geriet zwiſchen die Puffer zweier Eifenbahn-
lowries und ſtarb bald darauf an den erhaltenen Verletzungen.

Kriegsgericht der S. Divpiſton.
Halie, 23. April.

Folgen der Chinabegeiſterung. Der Apotheker Metzner,
früherer Einjährig-Freiwilliger, hatte als Freiwilliger die Ex
pedition nach China mitgemacht und auf der Heimreiſe an Bord
des Truppentransportſchiffes am 26. oder 27. n v. J. vor
dem Einlaufen in den Hafen von Singapore gegenüber anderen
Kameraden in Beziehung auf den Leutnant Hertzberg höchſt un
anſtändige Aeußerungen gethan. Ein Unteroffizier hatte dieſe
Redensarten gehört und den Angeklagten deshalb gemeldet. Der
Angeklagte ſchien überhaupt von dem Chinafeldzuge nicht ſehr
begeiſtert zu ſein und machte häufig ſeinem Herzen gegen ſeine
Vorgeſetzten Luft. Als das Schiff in den Hafen eingelaufen
war, befahl der daß ſich die Mannſchaften ins
Bett begeben ſollten, ſobald der Anker fiele. Der Angeklagte
kam, jedoch dieſem Befehle nicht nach, ſondern blieb auf der
Back des Schiffes ſtehen und verließ dieſelbe erſt, als er von
einem Sergeanten aufgefordert wurde, hinunterzugehen und ſich
in eine Koje zu Aergerlich über dieſe Aufforderung, n

ier murrend und ſchimpfend nach dem ihm angewieſenen Platz,
wobei er ſich in Bezug auf 3 Sergeanten und auf die Unter
offiziere im allgemeinen der unflätigſten Redensarten bediente.
Nachdem das Schiff im Heimatshafen angelangt war und die
Mannſchaften bis zu ihrer Entlaſſung im Lockſtedter Lager ver
blieben, wurde der Angeklagte wegen r von Vor
z vten vor ein Standgericht geſtellt. Dieſes erklärte ſich je

och nicht für kompetent, und da M. inzwiſchen in den Bereich
der 8. Diviſion entlaſſen wurde, ſo hatte das Standgericht die
Sache an das hieſige Kriegsgericht verwieſen. Der Angeklagte
iſt neunmal disziplinariſch und auch wegen Ungehorſams ſtand-
gerichtlich mit 18 Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft. Seine Füh-
rung wurde als „ſchlecht“ bezeichnet. Der Strafantrag lautete
auf 4 Monate und 2 Wochen Gefängnis nebſt Verſetzung in die
2. Klaſſe des Soldatenſtandes, und das Gericht erkannte auf
3 Monate und 2 Wochen und im übrigen nach

Aus Verzweiflung zur Fahnenflucht getrieben ſein
wollte der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Musketier
Guſtav Richter V der 7. Kompagnie des Jnf.-Reg. Nr. 153 inAltenburg. Der Angeklagte ſtammt aus Brehna, iſt 21 Jahre
alt und 1901 zum Militär eingezogen. Er iſt bisher unbeſtraft
und hat ſich befriedigend geführt. Am 21. Januar d. J. hat er
ſich eigenmächtig von ſeiner Truppe entfernt, um ſich dauernd
dem Dienſte F entziehen. Dabei ſoll er Dienſtgegenſtände, die
er in eine Kiſte packte und auf dem Kaſernenhofe ſtehen ließ,
preiegegereg haben. Vordem hatte gegen R. ein Verfahren
wegen Sinfulation und Beleidigung geſchwebt, das jedoch
mangels genügender Beweiſe eingeſtellt worden war. Bis zum
8. Januar war der Angeklagte in Lazarettbehandlung, und da
er in der Rekrutenausbildung zurückgeblieben war, wurde er
durch den damaligen Gefreiten, jetzigen Unteroffizier Reinhardt
auf dem Korridor allein ausgebildet. Der Ange Irt be
tete, infolge eines rheumatiſchen Leidens im in große
Schmerzen a zu haben, was man ihm nicht ge
laubt habe. ſei von dem Gefreiten R. wiederholt mit dem
ewehrkolben gegen die Bruſt geſtoßen, in die Kniekehle ge

treten und mit der Fauſt gegen das Kinn geſchlagen worden,
ſo daß er es nicht mehr habe aushalten können und davon

lau ei. Am e habe er mittga vonden Sinn e zit Wege r ün r
n ange n icken. Kürz zuvor habe eun J und ſo e ſich im Veſi ben 9 Mk. beLöhnung gegeben k.den. In der Latrine habe er ſich umgekleidet, ſeine Militär-

achen habe er in einer Kiſte verpackt auf den Kaſernenhof hin
eſtellt und dann habe er abends die Kaſerne verlaſſe on
ltenburg ſei er nach Zrwäa gefahren, in der Abſicht nach Hauſe

zu reiſen. Am nächſten Tage ſei er nach Delitzſch gegangen
und dort auf einer Herberge über Nacht geblieben. Den Ent-
ſchluß nach Brehna zu gehen, habe er wieder Zufſegebep da er
geglaubt, ſeine Eltern Jirven ihn auszanken. fuhr dann
wieder na wer zurück und beſuchte einen Freund, dem er
mitteilte, daß er wegen ſeines Rheumatismus vom Militär
entlaſſen ſei. Dieſem Freunde ber ſoll der Angeklagte
auch erklärt haben, daß er beabſichtige, über Chemnitz in dasAusland zu Fr ging dann nach Oſchatz, arbeitete einige
Tage in der mgeoen bei einem Bauer, wurde am 12. Februar
ſeſtgenommen und zum Regiment zurückgebracht. Er verſicherte
mit Beſtimmtheit, nicht beabſichtigt zu haben, ſich dauernd dem
Dienſt zu n. Nur aus Verzweiflung ſei er weg
gragten, weil ihm der Dienſt zu ſchwer geworden ſei und er
ie Einzelausbildung durch den Gefreiten Reinhardt in Ver-

bindung mit ſeinen Schmerzen im Bein nicht habe ertragen
können. Die weiteren Folgen habe er nicht überlegt. Das
Gericht nahm aber auf Grund der ſtattgehabten Beweisauf-
nahme an, daß der Angeklagte keinen Grund gehabt, ſeinen
Truppenteil zu verlaſſen. Es gäbe überhaupt keinen
Grund, fahnenflüchtig zu werden hieß es in der
Urteilsbegründung, nachdem der Angeklagte zu 8 Monaten Ge-
fängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes
verurteilt worden war. Auf die Strafe wurden 2 Wochen durch
die Haft in Abrechnung gebracht und von der Anklage der

von Dienſtgegenſtänden wurde der Angeklagte frei
geſprochen.

Gerichtsſaal.

Schwurgericht.
Halle a, S., 24. April.

Produkte der Geſellſchaft. Zu heutiger Sitzung wurden
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der 28jährige Arbeiter
Jgnaz Wrobel und der Z3ös5jährige Arbeiter MichaelPlkaskowsky, beide aus Greppin, verheiratet und
geboren in Polen. W. iſt Vater von zwei Kindern und
wiederholt vorbeſtraft, u. a. auch vom Schwurgericht wegen
Körperverletzung mit tödlichem Pnognge u 3 Jahren Zucht-
haus. P. iſt Vater dreier Kinder und ebenfalls vorbeſtraft,
wegen Teilnahme an einer Schlägerei, bei der eine Perſon
um das Leben kam, mit 9 Monaten Gefängnis. Die Anklage
lautete auf verſuchten Raub, Körperverletzung mit tödlichem
W rige und Mißhandlung. Jn beiden er ſpielte
aber die Sucht nach dem Schnapſe, die Arbeits r und
der Tiefſtand eines Teils der polniſchen Arbeiter überhaupt
eine gewiſſe Rolle. Der Oberwachtmeiſter Horn, der über die
beiden Apgetgten ein Leumundszeugnis abgab, erklärte be
ſonders Wrobel als einen rohen Menſchen Plaskowsky ſei
nicht ans ſo rabiat, aber auch r öfter in Schlägereien
verwickelt geweſen. Jm übrigen beklagte ſich der Oberwacht
meiſter, wie früher ſchon einmal in einer Schwurgerichts-
verhandlung über das ausländiſche ſchlechte
Menſchenmaterial, das beſonders zu Meſſerſteche
reien und Diebſtählen neige. Die Einwohnerzahl in Greppin
habe e in letzter Zeit ſtark vermehrt und das reine
Werk (Elektron) beſchäftige allein zirka 700 Arbeiter. Nicht
näher zur Sprache gebracht wurden die Lohn und Arbeits-
verhältniſſe, woraus vielleicht hervorgegangen wäre, weshalb
die Greppiner Unternehmer mit Vorliebe ausländiſche Arbeiter
beſchäftigen. Es braucht nicht erſt darauf hingewieſen zuw. daß deutſche Arbeiter gegenwärtig ſchon ſehr billig
arbeiten.

Die Angeklagten, die ſeit Januar arbeitslos ſind, gingen
gewöhnlich abends, beſonders an Lohntagen, nach den Gruben
und lauerten ihre Landsleute ab, um dieſelben zu veranlaſſen,
Bier und Schnaps zum Beſten zu geben. Wer nichts gab,hatte es mit den Angeklagten verdorben und war der Gefahr
ausgeſetzt, Prügel zu bekommen. Am Abend des 14. Februar
war der Arbeiter nsgeee mit Wrobels Schwager, dem
Arbeiter Adam, in einem Gaſthauſe geweſen uund von W. auf

r worden, etwas zum Beſten zu geben. K. ließ
arauf gar nicht ein, weshalb W. ſchimpfte und erklärte, er

K., werde dann heute ſchon etwas abbekommen. Draußen au
der Straße lief K., der ſein Geld vom Lohntage, 14 Mk., in
die Taſche geſteckt und das Taſchentuch darauf gelegt hatte,
davon, um unbehelligt davonzukommen. Er wurde aber von
Wrobel und Plaskowsky vexfolgt, geſtoßen und geſchlagen.

riff ihm in die Talg um ihm den Lohn abzu
nehmen. Kolutcezatczeck wehrte aber und entwiſchte,
nachdem man ihn etwa 10 Minuten lt hatte. Als er ſich
wieder unter anderen Arbeitern befand, bat er, ihm beizu
ſtehen, wenn ſeine Verfolger kommen ſollten er hätte befürch
tet, totgeſchlagen zu werden. Dieſen Vorgang räumten die
Angeklagten ein, jedoch beſtritten ſie c damit des verſuchtenRaubes rig gemacht zu haben. Plaskowsty will auch ſeine
Hand nicht in K.s Hoſentaſchen geſteckt haben.

War dieſer Vorgang nicht ſo ſchwer belaſtend für die An
geklagten, ſo geſtaltete ſich der zweite Teil der Anklage, der ſich
auf Vorgänge vom Abend des 17. Februar bezog, um ſoſchlimmer. Hierbei hatte das Verlangen nach dem Aera ein
Menſchenleben als Opfer gefordert. Am genanntenhatten die Angeklagt Jen vexgeblich Arbeit geſucht und dawieder an der Grube ihre 3 en

p
en aufgepaßt. Beideauf der Grube Hermine bei pin geacheget Se haben

un wieder Oberwachtmeiſter ermittelt hat, wegen Krakehls entlaſſen
worden. Am Nachmittage des 17. Februar ſoll cho
Meſſer gewetzt und geäußert haben, den Vorarbeiter, derentlaſſen habe, am Aben etwas anhe Whe Ein poln
Arbeiter hatte verſprochen, am b nden Abend einen
Nordhäuſer zum Beſten zu geben. Die Jngellagten ingen in
die Arbeiterkantine, wo Plaskowsky mit dem Arbeiter Rematzky
Streit bekam und P. infolgedeſſen hinausgewieſen wurde.
Wrobel ging hinterher und forderte den mit ihm zuſammen
treffenden Arbeiter Snowatzky auf der Straße auf, mit ihm in
ein Gaſthaus zu kommen; er ſolle dort etwas zum ten
S S. ließ ſich darauf nicht ein. Es kam dabei zu einer
Schubberei und dann gr. Schlagen, wobei Plaskowsky nach
der Behauptung der Anklage dem ziemlich bis an Woh
ung verfolgten Arbeiter now an mit einem Meſſer in der
Hand einen Stich in den Ha prriegte daß
meterweit in einem Strahl gegen die Wand ſpritzte.
Der werverletzte wurde dann noch von Wrobel mit dWorten: „Das Hundeblut muß erſt krepieren“ zu Soden ge

ſchubbt. Jn einigen Minuten war der unglückliche Menſch, der
ger nicht wußte, weshalb man in ſolcher len Weiſe g
hn vorgegangen war, tot. P. ie er getrund S. ſtarb infolge Verblutung. Nachdem drangen einige

pelniſche rbeiter auf die Angeklagten ein, re
en Arbe noiter Koluſchny gemeinſ m delten. Dargegen die Angekl n v e n in en
lute liegen laſſend, in Wrobels hnung, um das Blut

Fwin n zu r ben ſe will W obel ſeineriegermutter zugerufen ſie möchte einmal nachſehen, ob „der Kerl der da draußen liegt, tot iſt, Wer Weh

lebt.
üglich des letzter rganges bezichtetee eſe em Meſſer Gebrauch geu n und Wrobel behauptete, er ſei ſogar e

letzte gen Wie er ans der Sekommen, habe

l inan
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legte die Wege derhat Weg Sia erenſchenblut befand, während die Pntcehpg des Meſſers
robel zu einem negativen Reſultat führte. Der dem

Getöteten zugefügte Stich war nur einen halben er eerer tief,aber um ſo gefährlicher, da die Schlagader getrof n war. Auch

wenn ein z ſofort zur Stelle geweſen wäre, würde dieRettung des S. ausgeſchloſſen gegen ſein. Die St werenen

verneinten die auf verſuchten Raub lautenden Schuldfragen,
bejahten hingegen die Fragen auf gemeinſchaftliche Körper
verletzung in 3 Fällen und zwar bei Wrobel unter dem
e Umſtande (im Falle Snowatzky) der lebens-
efährdenden Behandlung und bei Plaskowsky in demſelbeni weil dadurch der Tod eines Menſchen verurſacht worden.

egen Wrobel wurden 5 Jahr Gefängnis und gegen Plas-
kowsky 6 Jahr Zuchthaus und 10, Jahr Ehrverluſt beantragt.
Das gegen 46 Uhr abends verkündete Urteil lautete gege
Wrobel auf 3 Jahre 6 Monate und gegen Plaskowsky au
5 Jahre 6 Monate Gefängnis. Als erſchwerend wurden die

und der Umſtand, daß der rohen That
ein euiggrh en zum Opfer gepo war. Die Angeklagtenerklärten ſich bereit, die Strafe ſo

ort anzutreten.

Aus dem VReiche.
Berlin. Schwere Ausſchreitungen mit zum Teil

lebens gefährlichen Verletzungen ſind in der Donnerstagnacht an
ehrre Stellen der Stadt vorgekommen. Der Schiffer
Roſenfeld, welcher in Begleitung zweier Gelegenheitsarbeiter
das Nordufer entlang ging, wurde von einer Rotte, die auf
Kähnen zu übernachten pflegt, angerempelt und ihm, als er
ſich mit ſeinen Begleitern wehrte, von einer inzwiſchen auf 20
bis 30 Strolche angeſammelten Bande mit einem Bootshaken
der Schädel zertrümmert. Auch ſeine Begleiter erlitten ſchwere
Verletzungen am z en Körper. Ein größeres Polizeiaufgebot
ſchritt ein und brachte 25 Burſchen zur Haft. Jn der
Brunnenſtraße kam es zu einer großen Schlägerei spricheg
einer aus acht Perſonen beſtehenden Geſellſchaft, bei der ſich
der Matroſe Schröder von der egtgreſten befand, und einem
Schutzmanu. Letzterer wurde durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.
Der Matroſe wurde feſtgenommen und in das Militärgefängnis
dert auch zwei der beteiligten Zivilperſonen wurden
verhaftet.

Berlin. Gottes Finger in Berlin. Nach dem Unwetter
in Berlin ſpielte ſich in einer Stettiner Gemeindeſchule fol-
gende Szene ab: Schülerin: „Fräulein, in Berlin iſt geſtern
eine große Ueberſchwemmung geweſen Lehrerin: „Das
thut auch not! Denn in Berlin wird ſo viel geſündigt, daß der
liebe Gott mal wieder zeigen Junſte daß er noch lebt!“ Nun
wiſſen wir doch, warum der Wolkenbruch über Berlin zur Ent
ladung kommen mußte!

ie Reviſion des Bankdirektors v. Kriegs
heim wurde vom Reichsgericht verworfen. v. Kriegsheim war
am 25. November v. J. in Berlin wegen Urkundenfälſchung
und Betruges zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahren Gefängnis
verurteilt werden.

Gera. Die großen Jnduſtriewerke von Frankenberger u.
Szem ger ſind in der Mittwochnacht total eingeäſchert worden.

ämtliche Arbeiter ſind infolgedeſſen brotlos. Der Schaden
iſt enorm und wird auf mehrere 100000 Mk. geſchätzt.

Breslau. Automobilunfall. Jnfolge, Verſagens der
Bremſe ſtürzte das dem Rittergutsbeſitzer v. Walther-Chroneck
auf Kopatſchütz gehörige Automobil während der Fahrt auf. dervon Trebnitz a Prausnitz führenden Chauſſee in den Chauſſee-

graben und überſchlug ſich. Zwei der Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert und erheblich verletzt. Der Führer wurde getötet
und der Wagen vollſtändig zertrümmert.

Hildesheim. 240000 Mk. unterſchlagen worden ſind
bei der Spar und Darlehnskaſſe von Sarſtedt. Der Kaſſierer
wurde verhaftet.Köln. 9 Brand geraten iſt die a Brendzen
bei Liblar (Rheinprovinz). Das Feuer hat ſolchen Umfang an
war daß re ompagnie Pioniere nach der Grube ge-

ickt werden mußte.n Ueberfall. Zwei junge Burſchen überfielen
mehrere ihres Weges geben Bürger auf offener Landſtraße
und verletzten einen alten Mann und deſſen Sohn du eſſer
ſtiche lebensgefährlich. Mehrere zur Hilfe herbeigeeilte Perſonenwurden leidie s von den rgelagererp ſchwer verwundet.

Spandau. Aufſehen erregt die Verhaftung eines Ober
feuerwerkers der Geſchützgießerei, der wegen eines Sittlichkeits-
verbrechens vernommen und in Unterſuchungshaft abgeführt

iſt.v Wheln, Jm Bahnhofe Langendreer rannte infolge ver
Weichenſtellung ein Güterzug auf den Prellbock, wobei ſich der
Packwagen auf den Tender ſchob und fünf weitere Wagen
ſchwer beſchädigt wurden. Der Heizer erlitt erhebliche Ver-
letzungen. z J Materialſchaden iſt bedeutend.

übeck. Ein gefährlicher Thee. Wegen fahrläſſiger
Körperverletzung war hier der Avpothekergehilfe Herm, Reeſe300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Eine Frau V. wollte

i ch aus der Apotheke Aſthmapulver holen laſſen. Durch den
rhielt ſie aber kein Pulver ſondern Blätter zue Abt nun, daß dies ein Thee ſein ſolle be

geſandt.

d Pie i e Abkochung davon und erank ſig aus. Die nächſtedes re t war, daß Frau V. un (vor
bie verlor und bewußtlos zu Boden ſank. Sie hatte vier-

zehn Die Blätter waren
Stechapfelblätter, welche giftig ſind und nicht ohne ärztlichesRezept abgegeben werden. Vie Reviſion des Angeklagten
wurde vom NReichsgericht verworfen.

Ftuttgart. Krieg im Frieden. Auf dem großen
wir urger Exerxzierplatz wurden am 21. April gelegentlich
einer un vier Kanoniere von der Protze abgeworfen. Ein
Kanonier blieb ſofort tot auf dem Platze. Er ſoll vom
Rade erfaßt und einige Male herumgeſchleudert worden ſein.
Einem zweiten Verunglückten ging ein Rad über den Leib; er
bgy! ſchwer verletzt im Lazarett. (Nach einer andern Meldung
oll er auch geſtorben ſein) Ein Einjähriger erlitt bedeutende
lege an der Hand. Die Verwundungen des vierten

ſind unbedeutend.
Schweres Bauunglück.

Tagen an den griag zu leiden.

Leitmeritz.i Bei einemNeubau ſtürzte ein Gerüſt ein. Dreizehn Arbeiter wurden
verſchüttet. Drei Perſonen ſind tödlich, zehn ſchwer verletzt.Düſſeldorf. Vier en ſchen 97 dem Aus-
ſtellungsplatze ertrunken. Am 22. April verunglückten vier Zimmerer, brave Parteigenoſſen, die auf dem
Ausſtellungsgelände arbeiteten. Sie benutzten in der Mittags
pauſe mit mehreren Kollegen die Waſſerrutſchbahn. Dabei
entſtand das Unglück, vier ertranken, die anderen kamen mit
„naſſem“ Schrecken davon.

arienburg. Die Dampfmühle Zilienthal in Marien-
werder iſt niedergebrannt. Die Maſchinen und 4000 Zentner
Getreide ſind vernichtet ein Feuerwehrmann wurde ver-
ſchüttet.

Metz. Drei Arbeiter verbrannt. Auf dem Moſel-
Maizieres waren vier Arbeiter auf der oberen

lattform des Hochofens beſchäftigt, als ſie ſich mit einem
Male von ſtarken Gasflammen umgeben ſahen. Drei der
Leute alle drei Familienväter waren augenblicklich ſo ſtark
verletzt, daß ſie auf der Stelle tot waren. Der vierte, der
jüngſte von ihnen, kam mit einigen leichten Brandwunden weg.

Vermiſchtes.
Grubenunglück in Belgien. Jnfolge eines Deckenein-

ſturzes auf der Grube Korbeau in Grace-Berleur wurden heute
fünf Arbeiter verſchüttet. Vier blieben ſofort tot, der fünfte
wurde ſchwer verletzt hervorgezogen. Unter den Toten befindet
ſich ein Vater von vier Kindern.

Ein großes Feuer brach in der DienstagNacht in London
in der Aldersgate im Zentrum der Stadt aus. Das Feuer
hat zwei große Häuſerblocks ergriffen es handelt ſich meiſt um
Warenhäuſer. ie umherfliegenden Warenſtücke gefährdeten
die ganze Umgegend, die Untergrundbahn mußte den Verkehr
reren Der Schaden, der ſich noch nicht überſehen läßt,

enorm.
Zu dem Schiffsbrand auf dem Ohio meldet die Frankf.

Ztg. aus Newyork: Die Zahl der bei dem Dampferunglück der
City of Pittsburg umgekommenen Perſonen iſt nicht genau be
kannt. Die Schätzungen ſchwanken zwiſchen 30--60. Das Un-

lück iſt angeblich infolge Brandſtiftung durch Angehörige der
Schiffsmannſchaft entſtanden.

Eine geheimnisvolle Geſchichte. Der Stagtselektriker
Davis, welcher die Hinrichtung des Mörders des Präſidenten
Me. Kinley, Golgoez, leitete, verſchwand ſpurlos, wenige Tage
nach der Exekution. Die Angehörigen glaubten anfänglich, daßer nur verreiſt ſei. Jetzt befürchten ſie ſeinen Tod. Davis er

hielt bereits vor dem Vollzug der Hinrichtung Dutzende von
rohbriefen, darunter einen aus Europa.

Durch eine Feuersbrunſt iſt die Stadt Dullas in Texas
heimgeſucht worden. Zwei Perſonen kamen ums Leben, fünfwurden ſchwer verletzt. Der Materialſchaden wird auf eine
Million Dollars veranſchlagt. Das Feuer war an verſchiedenen
Stellen der Stadt an elegh wie man vermutet, von Dieben,
welche glaubten, ſo beſſer Diebſtähle ausführen zu können.

Schiffszuſammenſtoßz. Jn der Tynemündung ſtieß der nor
wegiſche, mit er b

t begriſfenen Dampfer zuſammen. Die Hekla
ank ſofort. Viele Leute der Beſatzung ertranken, der Kapitän
it 10 Mann wurden an Bord des anderen Schiffes gerettet.

Erdbeben. Aus Guatemala wird gemeldet: Die meiſten
Städte und Dörfer im Weſten der Republik ſind durch die
letzten Erdbeben zerſtört worden.

Das Befinden Leo Tolſtois ſoll nach den neueſten Be
richten vollſtändig befriedigend ſein.

Briefkalten der Redaktion.
H. B. in M. Begntragen Sie gerichtliche Entſcheidung,

wenn Sie ſofort, als Sie von der Vermietung Kenntnis er
hielten, das Kind weggenommen haben. Haben Sie das Dienſt-
verhältnis ſtillſchweigend anerkannt, müſſen Sie zahlen und der
Junge muß weiter dienen.

A. B. Nach den in die Zeit gelangten Mitteilungen
betragen die Koſten etwa 250000 Mk., doch ſind die dabei vonder Stadt ausgeworfenen Summen für die Enthüllungsfeier
nicht eingerechnet.

E. R. in M. Simon, Nürnberg, Mögeldorferſtraße 10.

eladene Dampfer Hekla mit einem auf

ie Kündigung mü en.o Her Ken näe z T 2 Kindes und
dem Vormund vorher Mitteilung machen, daß er das Kind mit
dem 4. Jahre abholen will. Alle Kinder, die vor dem Jan.
1900 geboren ſind, können mit dem 4. Jahre vom Vater in
eigene Pflege genommen werden. Er muß ſich an dem betr.
Tage mit einem vollſtändigen Anzuge zum Abholen einfinden.

143 W. Z. W. Lagergeld können Sie nicht beanſpruchen.
Wenn Sie unter der ausdrücklichen Bedingung gekauft haben,
wenn die Uhr geht, wollen Sie dieſelbe behalten, ſo muß Jhnen
dieſelbe wenigſtens in paar Zuſtand geſetzt werden.

R., Weiſzenfels. ir können die Kontrollverſammlungen
des Raumes halber nur einmal ver öffentlichen. Die eingeſandten
er bereits vor drei Wochen im Volksblatt Aufnahme ge
unden.

P. Für eine die im Jahre 16000 entſtanden
iſt, beginnt die Verjährungsfriſt am 1. Januar 1901. Von da
ab werden die 2 Jahre gerechnet, ſo daß die Verjährung am
31. Dezember 1902 eintritt. Das Bürgerl. Geſetzbuch hat auch
für Sachſen Giltigkeit. Pfändbar von Jhren Gegenſtänden
ſind die Gardinen, Spiegelſchrank, Spiegel und Bilder. So-
bald andere Gegenſtände gepfändet werden, müſſen Sie ſich an
das Amtsgericht betr. Freigabe wenden.

Franz Laue, Pranitz. Nach 8 173, erſter Teil, achter
Titel, des Preußiſchen Landrechts müſſen lebendige Hecken,
welche zwei geſchloſſene Grundſtücke von einander unterſcheiden,
a angelegt werden, daß dadurch dem Nachbar kein Schade ge
chehe. Wird die Hecke gemeinſam benutzt, ſo müſſen die Unter

haltungskoſten nach s 922 des Bürgerl. Geſetzbuchs gemein-
ſam getragen werden.

Quittung aus Zeitz.
Für das Gewerkſchaftshaus:

Vom roten Polterabend (am 2. ds. eingezahlt): 2.30 Mk.
Für die belgiſchen Arbeiter

Von den Zeitzer Korbmachern: 10 Mk. A. Leopoldt.
Für die Partei:

Von Zeitzer Korbmachern 10 Mk.
Vom kleinen Vogt und Schmids Kotzen: 1 Mk.

H. Winkler.

SFetzte Nachrichten.
Zelle, 25. April. Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl

im 14. hannoverſchen Wahlkreis für den verſtorbenen Ab
geordneten v. Hammerſtein erhielten Kaufmann Wehl-Zelle (nl.)
6942, Rittergutsbeſitzer v. d. Decken (Welfe) 5480, Gutsbeſitzer
Bö icker 3918, Redakteur Thielhorn- Hannover 5118 Stimmen.
Es dürfte ſonach Stichwahl zwiſchen Wehl und v. d. Decken
erforderlich werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtraße 38), 22. April.

Eheſchließung Opernſänger Fiſcher und Pauline Haeber-
mann Sophienſtraße 9 und h 34).

Geboren Tiſchler Quakulinsky S. (Eichendorffſtraße 24).
Arbeiter Löbe S. (Klausbergſtraße 5c). Arbeiter Wenzel S.
Große Brunnenſtraße 16). Maler Breinig S. (Körnerſtr. 5).
Arbeiter Krummbiegel T. ab hergertraße 29). Fleiſcher
Tränkner T. (Leſſingſtraße 7). Arbeiter Ludwig T. Cudwig
Wuchererſtraße 24).

Geſtorben: Bergmanns Nikolaus T., 17 J. (Klinih).
e r uveit c r e d Witweieme, elmftra Poſtſchaffner a. D. Stoye,
68 J. (Reumarktſtraße 12).

Aufges Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Avril.
ufgeboten Pächter Meyer und Martha Böttcher (Olden

ſtadt und Alte Promenade 81). Metalldreher Eley und Frida
chaaf (Ranniſ e 2 und Hackebornſtraße 2). Guts

e M
Hes lke und uecke (Bathow und Halle

ertrud Baltz (Brandis). We
me und Wo r Walther und Helene Krippendorf

ris daten Wirt
(Düſſeldorf und Wolfſtraße 19).

Geboren: Schneidermeiſter Haaſe S. (Thorſtraße 50).
Arbeiter Hoppſtock T. (Mühlberg 12). Arbeiter Graeger T.
(Nikolaiſtraße 6). Böttcher Langner T. (Weingärten 49). Vieh
treiber Stirzel T. (Magdeburgerſtraße 38). Schriftſetzer Seyde
witz S. (Langeſtraße 26). Markthelfer Sennewald S. (Frei
imfelderſtraße 37). Bäckermeiſter Günther S. (Strei 7).
ſcete Theele S. (Gommergaſſe 12). Brauer Franke T. uck

aße 4).
Geſtorben Schloſſers Borgmann S., 3 M. (Beeſener

ſtraße 29). Witwe Härtel, 72 J. (Kaulenberg 2).e S., 4 M. hie J mlenverg Sehies
Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen

Beantwortung von Anfragen. Das BVeilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann
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emdenbarchent

100 Pf.

Fertige
Zarchent-emden. Barchenthemden

für Männer für Frauen
98 k.

für Kinder
von 35 Pf.

Kaufhaus

H. an
Leipzigerſtraße S'7.
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Gelegen
be einen gro Pr arn, eriet

ür

en eleganter
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J. Rogozinsſey,Markt, Roter Turm Nr. 4, dem Siegesdenkmal ge über. Adolf Braun. u
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Bettfedern Bettinletts, erirg groß a Stück 29 V Seht fehle für drei
Bettbezüge. C. W. Paul

eitleJacketts und Gehrocklen und dunkien modernen Stoffen in
Burſchen durch beſondere Gelegenheit billig ge-

Gr. Steinſtraße 53.

Der AchtſtundenTag
vom Standpunkt der Soziglökonomie,
der Hygieine, der Moral u. Demokratie.

Von Robert Seidel.
Preis 10 Pf.
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m abends S Uhr im
IW Erſcheinen erwünſcht.

l i
Eonntag den 27. April V rieh 8 3 7 im n Garten des Heiteren

enſtr r
gr. Hohal- n. Inſtrumental Korert

veranſtaltet von der Stadt- Kapelle unter Mitwirkung der Geſang-Vereine
Arbeiter-Sängerchor, n und Metallarbeiter-Geſangverein.

Abends von 7 Uhr an

Tann z.
Hunpft-Feier.Donnerstag den 1. Mai morgens S Uhr im Heiteren Blick, Lindenſtr.,

Verſammlung.
Hieranf: Ausflug nach Haynsburg.

Daſelbſt: Konzert und Tanz.
U Abends S Uhr im Heiteren Blick W

rr7 u.er r

gr. Volks Versammliun
Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai. Referentin:

noſſin Lehrerin Frau Dunfer, Leipzig.
Maimarken ſind bei allen bekannten Genoſſen zu haben. Ein

Beſchluß unſerer Partei und der Gewerkſchaften lautet, daß diejenigen Ge-
noſſen, die den 1. Mai nicht durch Arbeitsruhe feiern können, wenigſtens einige
Maimarken zur Unterſtützung der Parteikaſſe nehmen müſſen. Vor allem iſt
aber darauf zu ſehen, daß am 1. Mai die Arbeit ruht. Alle Genoſſen und
Genoſſinnen müſſen ſich an den Veranktattgge beteiligen.

Das Mai-Komitee.

innnenSonnabend abend im Konzerthaus

erſ eeeet lererg. OS es Ordnung: 1. a vom Kollegen An r
Thema: Der Generalftreik. 2. Die Aufgaben der Gewerkſchaften. 3.
bandsangelegenheiten.

S

Sektion der Klempner und Installateure.
Sonnabend abend bei Streicher, Kleine Ulrichſtraße 36,

VersammlumTagesOrdnung 1. Erledigung der Tagesordnün Von voriger Ver-

ſammlung. 2. arg über die Berichte der Krankenverſicherung
in ar Berufe. 3. Maifeier. 4. Beſprechung über Verſchmelzung des
Lokalfonds

Deutſcher HolzarbeiterVerband. Zahlſtelle Zeitz
Sonnabend den 26. April abends S Uhr bei Steinert, Weberſtraße,

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung Die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Verkürzung

des induſtriellen Arbeitstages. Ein Vortrag des Profeſſors Abbe in Jena.
2. Verbandsangelegenheiten.

Zahlreichen Beſuch erwartet Die Lokalverwaltung.

Mieterverein Loests hof.
Unser 12. Stiftungsfest

r in Konzert, Theater und Ball findet am Sonnabend denZ. Mai abends 74 ühr im Goldenen Hirſch, Leipzigerſtr. G3, ſtatt.

Verband der Lederarbeiter, Merſeburg.
Sonnabend den 26. April er. abends S Uhr in der „Funkenburg“

KDroguenhandlungen.

O Tänzechen.

Unerreicht billig,

Unerreicht elegant,

Unerreicht halthar,

Unerreicht ſauber gearbeitet,

Unerreicht gut ſitzend,

Unerreicht ſich tragend

ſind meine

x-

Verein Zahl und kisen. Verband d. Fabri u.
General Versammlung

verbunden mit Zahlabend.
S wird erſucht, h

nen.

r

gurei
orſtand.

eden

zu

e o n
4 e feſt.s ers,Bindeithalteege 27.

Rossschlächterei

empfiehlt ſeine

Fleiſch u. Wurſtwaren.

Rossfleisch!

Oleariusſtr. 13, Ecke Graſeweg.

Rossfleisch
hochfein, alle Sorten Wurſt. Abends

Merſeburgerſtraße 163.

RKäd. Preisch

E le dieſe Woche h in ff.mpfehle ieſenſeee Fplein ff Foh-

Warme empfiehlt

r r

Jakobſtr. 15.

Eugen Bretschneider

Reinhold Möbius, Reilſtr. 26.

Vom vereidigten Chemiker ge-
prüft. Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

Warum
iſt Kap Kochs Nährzwieback
für Mütter, die ihre Kinder wollenaufblühen ſehen, unentbehrlteoh

geworden 2 il

derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften u. hohen Nährwert
jede Sorge um das Gedeihen der

g n Koch's Nährzwiebackrege et Stuhlgang, verhindert g

Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 16, 20, 30 u. 60 Pf.
zu haben in den bekannten Ver
aufsſtellen und allen beſſeren

ein
Karl K

usten mehr,
's Xustenmittel.

Rch.PfElfftß

er JMk. 2.25--2. 80.
Mk. 1.20 1.60.n cklinge

Poſtkiſte Mk. 1.10.Rich. Pfeiffer,
Nikolaiſtr. 6, Händelhaus.

Herren und Knaben
Garderobe

h reel urte S f.Wilh. Otto, Kramerstr. 22,

Zeit.
ff. Apfelsinen

u. Zitronen
für Wiederverkäufer billigſt, empfiehlt

Bernh. Barth, Kl. Ülrichſtr. 10.

Zeit.

roßze
leine D

Schuhwaren ſat billig abzugeben

Herm. Reich, raten

r iR mann W eaur r e

Halle Nord.
Sonnabend den 26. April abends S Uhr auf der „Wilhelmshöhe“

Mitglieder Versammlunug
W h 2. Abrechnung vom 1. Quartal,3. Stellungnahme zur rbeitsloſen nterſtützung. 9 e

Verwaltung.eißner Zuſchußkaſſe. ſiſele Halle.

Dienstag den 29. April abends im Weißen Roß

n Mitglieder- Versammlung.

Tagesordnung Abrechnung vom 1. ugrtar 1902. 2. Berichterſtattung von der Srreral- ne (CMagdecarrg, 3. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheint erwünſch Vrtsverwaltungſtbeiträge find zu regeſn.

T
Sonntag den 4. Mai i h u Saale der Broihanſchenke

Beeſen a. Eardentl. General erſammlung
Tagesordnung 1. Halbjahrs-Geſchäftsbericht p. 1901--1902. 2. Beſlußfaßfa ſung über den Anſchluß an de Großeinkaufs- Geſellſchaft zu Ham

burg. 3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand. R. Poeſche. H. Brehme.Eintritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung der via

ACCCC eE. G. m. b. H.
Sonntag den 4. Mai 1902 nachm. 2 Uhr im Langrockſchen Lokale
Fortſet. d. außerord. Generalverſammlung

vom 6. April 1902.
Ohne m kein Zutritt.

Der Aufſichtsrat. Hermann Reuter, Vorſitzender.

„Lindenhof“, Kröllwitz.Sonntag den 27. uyrh nachmittags 3 Uhr

öffentliche e
r e erbund und die deutſche Turner-

ſchaft. Referent: Tprw enoſſe RauL zieen S nen der deutſches rnerſeg e entge
eie Dis Bildungs Verein, ſaſſo a. e

Montag den 28. April abends 8 m Vereinslokal
„Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Vortrags Abend. i
Thema: Aus dem Leben eines Kolonialſoldaten.

Referent: Herr Redakteur Krust Däumig.
Entree frei. Gäſte willkommen.Der Vorſtand.

Verband der Bau-, Erd- und gewerbl. Hilfs-
arbeiter Deutschlands. Zahlst. Halle a. S.

Sonntag den 27. April abends von 7 Uhr ab ab Engliſchen Hof“gr. humorist. annittenave
Um recht zahlreiches einen der Mitglieder mit Familie erſuchtß Dre Der Vevo ne

D Mitgliedsbuch legitimiert.

Geſangverein Fbaliag Trotha.
Zu dem am Sonntag den April im Kaffeegarten ſtattfindendenKränzrhen

Der Vorſtand.
W Anfang 7 Uhr.

GOfto Tü vpfer.
Fortwährend großes Lager in

ladet hiermit ein

rnKörben, Rellnerkoffern, dar r
und Kinder. Ärbeiterſachen, Monteur- Anzüge. Uhren, Har-

Ztiekel undmonikas, Teſchings, Revolver,

Croßes Stofflager

Bl Kann
unter Garantie

füt
Leipzigerstr. 87.

guten Sit.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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